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V 94.
Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir ein

veſonderes Abonnement anf die Halliſche Zeitung zum

Beſtellungen nimmt jedes Poſtamt, ſowie die
unterzeichnete Expedition entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten ſind wir gern bereit, die
Zeitung vom Tage der Beſtellung ab zu liefern, auch die land
wirthſchaftliche Beilage, ſeitdem dieſelbe in der landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtation redigirt wird, ſowie den Anfang des Ro
mans „Die Trader“ auf Wunſch koſtenfrei beizufügen.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

er. eDie Fortſchrittspartei und die Kaiſerliche
Botſchaft.

Der fortſchrittliche Uebereifer, der ſich nach Verleſung der
Kaiſerlichen Botſchaft in dem Gedanken des Erlaſſes einer Adreſſe
an den Kaiſer bemerkbar machte, hat jetzt andere, etwas ver
ſchungene Wege eingeſchlagen. Die Wortführer der Fortſchritts
partei und der mit ihr verbundenen Seceſſioniſten ſind jetzt auf
den Gedanken verfallen, für die Kaiſerliche Botſchaft einzutreten
und dieſelbe gegen die Regierung und die Conſervativen in
Schutz zu nehmen.

Sie behaupten nämlich nicht nur, daß die Regierung an der
bisherigen Verſchleppung der ſocialpolitiſchen Vorlagen Schuld
traze, ſondern verlangen auch, daß der Landtag, um der Erreichung

der Ziele der Kaiſerlichen Botſchaft kein Hinderniß in den Weg
zu legen, auf die Berathung der Verwaltungsreform verzichte und
ſeine Sitzungen ſchleunigſt ſchließe, und weiter erklären ſie es für

eine unabweisbare Pflicht des Reichstags, vor Allem an die Be
rathung des Unfallgeſetzes zu gehen und lieber die Berathung

des Etats auf ven Winter zu verſchieben. Am Schluß einer
jeden Sitzung im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage geben ſie
dieſen Anſchauungen Ausdruck, ohne zu bedenken, daß ſie durch die
von ihnen hervorgerufenen Debatten Zeit vergeuden, die beſſer
angewandt werden könnte.

Was den erſten Vorwurf anbetrifft, ſo iſt ihnen hierauf
ſchon genügend vom Miniſtertiſche aus geantwortet worden die
Verwaltung kann nicht ſtillſtehen, bis die ſociale Reform beendigt
iſt, und neben derſelben wird es immer noch eine Reihe von Be
dücfniſſen geben, deren Befriedigung im Intereſſe des Landes ſich
die Regierung angelegen ſein laſſen muß.

Wenn aber von fortſchrittlicher Seite für einen Verzicht
auf die Berathung der Verwaltungsreform und für den Schluß
des Landtags angeblich im Intereſſe der von der Kaiſerlichen
Botſchaft aufgeſtellten Ziele eingetreten wird, ſo ſcheinen die
Herren ganz zu überſehen, daß der Landtag vom König einberufen
iſtunddaß, wenn der König durch die Berathungen der Verwaltungs
reform die ſocialpolitiſche Reform für gefährdet oder beeinträchtigt
halten würde, der Schluß des Landtags gewiß durch Allerhöchſte
Verordnung herbeigeführt werden würde: die Berathung und Er
ledigung der Verwaltungsreform iſt auch eine vom Könige dem
Landtage übertragene Aufgabe, deren Erfüllung ſeine Pflicht iſt.

Was abher die ſofortige Berathung des Unfallgeſetzes anbe
trifft, ſo hat allerdinzs die Kaiſerliche Botſchaft die ſchnelle Er
ledigung derſelben dem Reichstage an's Herz gelegt. Ob aber
die Fortſchrittspartei die ſofortige Erledigung und das Zu-
ſtandekommen jenes Geſetzes wünſcht, iſt mehr wie fraglich:
ſie will nur noch einmal eine Berathung und Feſtſtellung der
Grundſätze derſelben, und ſie verhehlt ſich nicht, daß die Um-
arbeitung des Geſetzes nach Maßgabe derſelben doch erſt ſpäter,
alſo im Winter, erfolgen könne. Mit dieſer nochmaligen Feſt
ſtellung der Grundſätze glaubt ſie aber und das iſt ihr die
Hauptſache die Hinausſchiebung der Etatsberathung für den
Winter erkaufen zu können. Daß aber hiermit die ſocialpolitiſche
Geſetzgebung nicht gefördert wird, liegt auf der Hand, und
gerade deshalb hat die Botſchaft den praktiſchen Vorſchlag der
ſofortigen Durchberathung des Etats gemacht, weil hierdurch die
Winterſeſſion für jene Geſetzgebung frei wird. Die Fortſchritts
partei würde, wenn ſie gleiche Ziele verfolgte, gewiß dieſen prak-
tiſchen Vorſchlag in jeder Beziehung unterſtützen müſſen. Jhr
iſt aber nicht die beſte Art der Förderung der ſocialen Reform
die Hauptſache, ſondern die Berathung des Etats im Winter, um
dann möglichſt viel für die folgende Wahlcampagne verwerthbare,
aufregende Reden halten zu können.

Das Beſtreben der Fortſchrittspartei, ſich regierungsfreund-
licher und kaiſerlicher als die Regierung hinzuſtellen, iſt eine
originelle Jdee, wird aber wohl nirgends die Meinung hervor
rufen, daß dieſe Partei keine andere Richtſchnur als den Willen
des Kaiſers kenne. Und dennoch iſt daſſelbe ein ſchöner Beweis
von der Macht und dem Eindruck der Kaiſerlichen Botſchaft, da
ſelbſt die Fortſchrittspartei es trotz ihres von gegentheiligen An
ſchauungen getragenen an die Wahlcemités gerichteten „Rund-
ſchreibens“ für geboten hält, ſich anſcheinend auf den Boden der
Botſchaft zu ſtellen, wenn ſie es auch nicht unterlaſſen kann, die
ſelbe ihren Zwecken anzupaſſen und in ihrem Sinne auszulegen.
Das Manvver iſt durchſichtig und wird wohl Niemandem anders
nachtheilig ſein, als ihr ſelbſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag erledigte h ute zunächſt in dritter Leſung

den Handelsvertrag mit Serbien und fetzte dann die Berathung
des Krankenkaſſengeſetzes fort. 9 6 ſetzt die Höhe des zu zahlen-
den Krankengeldes, die Dauer, für welche daſſelbe zu zahlen, und
die Fälle, in denen die Zahlung wegzufallen hat, feſt. Dazu lagen
eine große Reihe Abänderungsanträge vor, namentlich wurde von
fortſchrittlich „ſeceſſioniſtiſcher Seite beantragt, „eigenes grobes
Verſchulden“ als Grund für die Entziehung der Unterſtützung zu
ſtreichen. Nach längerer Debatte wurde 9 6 unter Ablehnung
aller Abänderungsanträge in der Commiſſionsfaſſung angenom-
men, ebenſo ohne oder mit unerheblichen redactionellen Aende-
rungen die folgenden Paragraphen bis zu S 12. Alsdann wurde
die Verhandlung auf morgen vertagt.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde bei der Berathung
der Verwaltungsgeſetze auf den Vorſchlag des Präſidenten von

Halle, Mittwoch den 25. April 1883.

Köller mit der Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung
der Anfang gemacht. Den Schwerpunkt der Berathung bildete
9 27 des Entwurfs, in welchem von der Kommiſſion im Anſchluß
an die Regierungsvorlage und in Beſtätigung derſelben die Ver
ſchmelzung des bisherigen Bezirksrathes und des Bezirksver-
waltungsGerichts zu einem Bezirksausſchuſſe unter Vorſitz des
Regierungspräſidenten vorgeſchlagen wird. Als erſter Redner
gegen die Vorlage erſchien Abg. Dr. Gneiſt, der mit bekannter
Gewandtheit, aber in ſehr ſubtiler Weiſe nachzuweiſen ſuchte, daß
der Regierungspräfident der ungeeignetſte Beamte für die bezeich
nete Stellung ſei. Die Rede läßt ſich im Uebrigen wohl am
beſten als ein geſchichtlicher Abriß des Verwaltungsweſens in
Preußen und anderen deutſchen und außerdeutſchen Ländern be
zeichnen. Als Hauptzrundſatz für die Verwaltungsgerichte ſtellte
er den Satz hin, daß ſie von miniſterieller Beeinfluſſung unab
hängig ſein müßten. Der Abgeordnete v. Rauch haupt wies
darauf hin, daß man durch Einfügung der Selbſtverwaltungs
organe in das Verwaltungsſtreitverfahren eine gewiſſe Garantie
gegen die ſogenannten präfectoralen Befugniſſe der Verwaltungs
chefs in den Bezirken ſchaffen wolle, er begreife daher die Gegner
ſchaft des Abg. Dr. Gueiſt gegen den Vorſchlag nicht. Auch ver
trat er die Anſicht, daß für ſtreitige und nichtſtreitige Sachen ein
beſonderes Verfahren ſtattfinden müſſe; dieſe Anſicht ſtehe aber
nicht im Widerſpruch mit dem vorliegenden Vorſchlage. Redner
erſuchte um Annahme des Entwurfs, weil dadurch etwas von
dauerndem Werthe geſchaffen würde. Hieran knüpfte Abgeord
neter Pr. Meyer Breslau an und beſtritt, daß die Vorlage
Dauer haben werde. Jhm war der hauptſächlichſte Geſichts
punkt der, daß die konſervative Partei durchaus für die Kom
miſſionsanträge eintreten werde, ohne irgend eine Abänderung zu
beantragen. Redner glaubte in der Thatſache, daß die Regierungs
vorlage mannigfach abgeändert ſei, eine beſondere Schwierigkeit
für die Erledigung des Entwurfs erblicken zu müſſen dann aber
erklärte auch er, daß die Regierungspräſidenten nicht geeignet
wären, an der Spitze eines Verwaltungszerichts zu ſtehen. Dem
Widerſpruche gegenüber zwiſchen der Vorlage der Regierung und
der Kommiſſion halte es ſeine Partei (Seceſſioniſten) nicht für
angemeſſen, an der beſtehenden geſetzlichen Organiſation zu
rütteln. Der (nationalliberale) Abg. Hanſen ſprach im Gegen
ſatze zum Abg. Dr. Gneiſt für Annahme der Vorlage. Er be
kämpfte insbeſondere den Ausſpruch des Abg. Dr. Gneiſt, daß die
Beiſitzer der Verwaltungsgerichte nur Strohmänner ſein würden.
Es wäre doch ſehr bedenklich, Männer in ſolchen Stellungen als
durchaus abhängig und urtheilslos hinzuſtellen. Danach vertagte
ſich das Haus.

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags beſchloß
geſtern, die Wahl des mit geringer Mehrheit gewählten Abg.
v. Sczaniecki (Pole) im 4. Wahlkreis des Regierungsbezirks
Marienwerder (Thorn) wegen mancherlei Unregelmäßigkeiten zu
beanſtanden. Gegencandidat war der Landtagsabgeordnete
Dommes ſnationalliberal).

Die Trader.

Roman von Balduin Möllhauſen.
(Fortſetzung.)

„FJch wüßte nicht worin ich Deine Dienſte, wohlgemeint,
wie das Anerbieten ſein mag, in Anſpruch nehmen ſollte.“

„Was Dich nach dem fremden Erdtheil hinüberführt, ent-
zieht ſich natürlich meiner Beurtheilung; wohl aber darf ich
fragen, wenn auch nur um meinetwillen, ob Dein Mann Dich in
NeuOrleans erwartet.“

Flammende Gluth ſchoß in Eugeniens Antlitz. Das Be
wußtſein, von Roland beobachtet zu werden vergrößerte ihre
Verwirrung. Um ſie zu verheimlichen, änderte ſie ihren Sitz,
als hätte dieſe Bewegung einer Schiffsſchwingung gegolten.
Ueber die zu ertheilende Antwort ſchwebte ſie offenbar in Zweifel,
denn erſt nach Ablauf einer Minute ſprach ſie mit eigenthümlicher
Entſchiedenheit:

„Jch könnte Dir die Antwort verweigern, einfach die Zu
ammenkunft abbrechen und mich zurückziehen, allein das möchte
den Schein auf mich werfen als ſcheute ich Dein Urtheil als
raumte ich Dir das Recht ein mein Verfahren o, mein
ganzes Leben zu kritiſiren. Und ſo vernimm denn ich reiſe allein,
um in Amerika ein neues Heim aufzuſuchen in welchem ich in
füller Zurückgezogenheit leben mag. Ob mich drüben Jemand
ewartet, ich weiß es nicht, glaube es aber. Auf alle Fälle bin
ich nicht hülfsbedürftig. Die Heimath verließ ich geräuſchlos
und ohne Jemand über meine Pläne zu unterrichten. Vergegen-
wärtige Dir daher meine peinliche Ueberraſchung als ich in
Vremen Dich plötzlich vor. mir ſah. Du ſchonteſt mich, indem
u kein Wiedererkennen verrietheſt, und das war dankenswerth.

fiel dadurch die Nothwendigkeit fort während der langen
iſe eine gewiſſe freundſchaſtliche Verkehrsform zu be

bachten. Und ſo gewöhnte ich mich allmählich daran, den Um-
and, mit Dir auf eine Reihe von Wochen auf denſelben be
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ſchränkten Raum angewieſen zu ſein nicht länger als einen
unglücklichen Zufall zu betrachten.“

„Nur das Wiederſehen war Zufall,“ verſetzte Roland, und
auf ſeinem Antlitz wirkte es, als hätte er irgend eine geheime

Regung niederkämpfen wollen, „das Weitere war vie Frucht reif
licher Ueberlegung. Als ich Dich ſo allein mit der lieblichen
Kleinen Deine Reiſevorkehrunzen treffen ſah wälzte ſich eine
trübe Ahnung auf meine Seele, und ich gab es auf, mit einem
Dampfer ſchnell zu reiſen wie ich urſprünglich beabſichtigte.
Jch wollte in Deiner Nähe ſein, Dir meinen Beiſtand anbieten

Du konnteſt erkranken, und da dachte ich an das Kind doch
Du bedurfteſt weder der Hülfe noch des Rathes, und das preiſe
ich als ein Glück.

„Wohl aber darf ich fragen darauf zu antworten ſteht
ja in Deinem Belieben ob Derjenige, der zwiſchen mich und
mein geträumtes Glück trat, durch etwas Anderes, als den Tod
hat gehindert werden können Dich zu begleiten oder drüben zu
erwarten

„Nicht der Tod hinderte ihn,“ antwortete Eugenie ſchnell,
„oder hältſt Du für unmöglich, daß ich ſeine Begleitung
ablehnte.“

„So änderte ſich wohl Manches in dem Verhältniß, in
welchem Jhr zu einander ſtandet

„Nichts änderte ſich, es wird ſich auch keine Wandlung voll
ziehen, ſo lange wir unter den Lebenden weilen.“

„Er unterſchätzte ſein Glück, trennte ſich von Dir, vergaß,
was er Dir und Deiner Tochter ſchuldig iſt, vergaß die Gatten-
und Vaterpflichten.“

„Er iſt nicht mein Gatte, mögen wir immerhin denſelben
Namen führen,“ fiel Eugenie leidenſchaftlich ein und bereuend,
ſo viel offenbart zu haben, ſchoß wieder lodernde Gluth in ihr
Antlitz, während ihre Blicke ſich förmlich ſprühend auf Roland
hefteten. Dieſer neigte das Haupt.

„Alſo nicht Dein Gatte,“ ſprach er gedämpft als hätte er
dieſen Gedanken nicht faſſen können. Mit einem eigenthümlich
ſchneidenden Ausdruck fügte er hinzu: „So hat er wie ein Schurke

e an Dir gehandelt, hat ſich ſchamlos von Dir gewendet, nachdem
er Dir den Weg zu einem nun, ich darf wohl behaupten:
zu einem friedlichen ſorgenfreien Leben abſchnitt

Eugenie wollte ſich erheben, ſank indeſſen ſogleich wieder
zurück. Die Lippen preßte ſie krampfhaft aufeinander, wie
um ihrer Entrüſtung Herr zu werden, bevor ſie antwortete

„Worauf begründen ſich Deine Anſichten über Jemand, den
Du nicht kennſt? Woher leiteſt Du überhaupt das Recht, Je-
mandes Ehre in Frage zu ſtellen, der nicht in der leiſeſten Be
ziehung zu Dir ſteht

Roland runzelte die Brauen tiefer. Starr und durch-
dringend ſah er in die Augen ſeiner ſchönen Geznerin, Ange-
ſichts einer ſo ſcharf ausgeprägten Feindſeligkeit ſchien er ſeinen
Sinnen nicht zu trauen. Auch hätte er jetzt am liebſten die
Zuſammenkunft aufgehoben, hätte es ihm nicht wie eine Art
Genugthuung vorgeſchwebt, Eugenie vor ſeinen ſtrafenden Wor
ten ſich beugen, zuſammenſchauern zu ſehen.

„Worauf ſich meine Anſichten begründen?“ fragte er er
zwungen kalt, nachdem ſein heftige Erregung ſich einigermaßen
geebnet hatte, „nun, Eugenie, nur auf Thatſachen; und das
Recht meinſt Du, mich noch um Dich zu kümmern? Freilich,
jenes Recht iſt veraltet, zermorſcht; allein gänzlich konnte es
nicht erlöſchen ebenſo wenig wie die einſtmals zwiſchen uns
Beiden mit jauchzendem Herzen geſchloſſene Verlobung unge-
ſchehen zu machen war, obwohl deren Auflöſung ſich keine großen

Schwierigkeiten entgegenſtellten. Und dies noch aus einem unbe
grenzten Vertrauen wenigſtens auf meiner Seite her
ſtammende Recht wirſt Du ſchwerlich ableugnen wollen, ſchwer-
lich auch die der Trennung voraufgehenden Thatſachen, welche
noch einmal aufzuzählen ich allerdings jetzt das Recht nicht mehr
beſitze, auch nicht

„Zähle ſie immerhin auf,“ fiel Eugenie flammenden Blickes
ein, „ich bitte Dichſogar darum, um mich zu überzeugen, daß
ich nichts vergaß, um neu zu beleben die Empfindungen, die da
mals wachgerufen wurden. Ja, zähle ſie auf und blicke mir



Der Bundesrath hat beſchloſſen, frühere Beſtimmungen
in Betreff der probeweiſen Verwiegung von Rohzucker
in Säcken bei der Ausfuhrabfertigung dahin zu ergänzen, daß,
wenn die Ermittelung des ttogewichts von Rohzucker in
Säcken von gleichem Gewicht erfolgt das deklarirte Brutto
gewicht des nicht verwogenen Theils der Waarenpoſt nur dann
der Ausfuhrvergütung zu Grunde zu lezen iſt, falls das durch
die Probeverwiegung ermittelte Bruttogewicht des achten oder
eines größeren Theils der Waarenpoſt das auf dieſen Theil
entfallende deklarirte Bruttogewicht erreicht oder überſteigt. Jſt
dagegen das durch Verwiegung ermittelte Bruttogewicht geringer,
wenn auch nicht um mehr als zwei Procent, als das deklarirte
Gewicht, ſo iſt auch das Bruttogewicht des nicht verwogenen
Theils der Waarenpoſt nach dem für das einzelne Kollo des ver-
wogenen Theils zu berechnenden Durchſchnittsgewichte zu redu

ciren. Sofern der betreffende Waarendisponent ſich hiermit
nicht einverſtanden erklärt, muß die Bruttoverwiegung der ganzen
Waarenpoſt erfolgen.

Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll- und Steuer
weſen und für Handel und Verkehr haben den Entwurf einer Ab-
änderung der in den 88 34 bis 38 der Dienſtvorſchriften, be-
treffend die Statiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets
mit dem Auslande, enthaltenen Beſtimmungen über die Nach
weiſung des Veredelungsverkehrs dem Bundesrath
vorgelegt und deſſen Genehmigung beantragt.

Die höchſt intereſſanten Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik zeigen,
daß ie in Forſt und Landwirthſchaft Erwerbsthätigen die Zahl
10326031 ausmachen, während alle anderen Erwerbszweige
Jnduſtrie, Handel und Verkehr und perſönliche Dienſte zu-
ſammen 10117866 Erwerbsthätige zählen, Deutſchland iſt alſo
vorzugsweiſe ein Ackerbau treibender Staät, und dabei iſt die
Landwirthſchaft von der Geſetzgebung der letzten zwanzig Jahre
faſt vollſtändig unberückſichtigt gelaſſen worden. Die Berufsſſta-
tiſtik giebt auch gutes Material für Herſtellung corporativer Ver
bände, welche an Stelle der alten Stände treten müßten. Es liegt
auf der Hand, daß wenn hierauf parlamentariſche Einrichtungen
gegründet werden, Handel und Verkehr in den Parlamenten nicht
mehr die große Rolle ſpielen können, wie ſie ſie bisher geſpielt
haben und wie ſie ſie nach der Zahl der hierin Erwerbsthätigen
auch gar nicht ſpielen dürfen.

Dem Landesausſchuß von ElſaßLothringen war auf
Beſchluß des Bundesraths der Entwurf eines Jagdpolizei-
geſetzes vorgelegt worden, der dann in der letzten Seſſion des
Landesausſchuſſes mit einigen Abänderungen die Zuſtimmung er
halten hat. Der Bundesrath wird nunmehr über die veränderte
Faſſung des Geſetzentwurfs Beſchluß zu faſſen haben.

Es liegt uns ein Nachweis über die Aus wanderung aus
Deutſchland im Monat März d. J. vor. Danach betrug die
Zahl der Auswanderer 15,775, wovon 9197 männlich, 6578
weiblich, 9229 gingen hiervon über Bremen, 4580 über Ham-
burg und 1966 über Antwerpen; über Stettin fand im März
keine Auswandererbeförderung ſtatt. Die Zahl der deutſchen
Auswanderer im März des Vorjahrs war eine bedeutend höhere,
ſie betrug 27,055, wovon 12,972 über Bremen, 10,378 über
Hamburg, 42 über Stettin und 3663 über Antwerpen auswan-
derten. Gegenüber der Zahl der im Monat März vorigen
Jahres Ausgewanderten iſt alſo ein Rückgang von 11,280 zu
konſtatiren. Auch für den Monat Januar iſt ein Rückgang von
428 nachgewiefen, ſo daß in der That die Auswanderung in die
ſem Jahre noch mehr nachzulaſſen ſcheint, wie es ſchon im Jahre
1882 gegenüber dem Jahre 1881 zu konſtatiren war.

Von den 15,775 Auswanderern, welche im Monat März
d. J. auswanderten, lieferte Preußen 11,666, die übrigen Staa-
ten 4109. Hiervon kamen aus Pommern 3392, aus Weſtpreu
ßen 1791, aus Poſen 1455, aus Schleswig Hoiſtein 1097, aus
Hannover 1051, aus Brandenburg mit Berlin 908, aus Rhein
land 563, aus Heſſen-Naſſau 392, aus Schleſien 305, aus
Sachſen 292, aus Weſtfalen 249, aus Oſtpreußen 149, aus
Hohenzollern 6, aus Preußen ohne nähere Angabe der Pro
vinz 16.

Von den anderen deutſchen Staaten lieferte das größte Con
tingent Bayern mit 1237 Auswanderern, Württemberg 811,
Baden 351. Sachſen 316, Oldenburg 261, Mecklenburg Schwe-
rin 184, Heſſen 183, Hamburg 177, Bremen 103, Elſaß Loth
ringen 102, Lippe 49, Sachſen-Weimar 44, Sachſen Meiningen
und Sachfen- Coburg Gotha je 37, Waldeck 33, Mecklenburg

a rer revere

in die Augen, um zu prüfen, ob es eine erſchütternde Wirkung
auf mich ausübt! Und noch einmal wiederhole ich: Zähle ſie auf,
und eine geeignetere Begleitung zu Deinen Worten könnte ja
nicht erdacht werren, als das Toben des Sturmes uno des
wüthenden Meeres.“

Mit tiefem Erſtaunen betrachtete Roland die Jugendge-
liebte. Er konnte nicht faſſen, daß hinter dem ſchönen breichen
Antlitz, welches er zum erſten Male ſah, als kindlicher Froh-
ſinn es noch erhellte und ſchmückte, ein ſo hoher Grad von Ge
häſſigkeit verborgen, ein ſtarrer Wille die ganze Weiblichkeit ſo
gänzlich beherrſchte.

„Gut hob er an, und wie eine heimliche Klage ge
ſellte es ſich ſeiner Stimme bei, „Du verlangſt es, und ich
zaudere nicht, bei dieſer unſerer letzten Unterredung die
eigenen alten Wunden noch einmal aufzureißen. Denn
urſprünglich lag nichts mir ferner, als unſerem Geſpräch einen
herben Charakter zu verleihen. Jch berufe mich abermals
ausdrücklich darauf: Nur der mit ihrer mit einer kindlich
zarten Angehörigen reiſenden Dame

„O, ſprich frei aus, was Dir auf der Zunge ſchwebt,“ fiel
Eugenie unſäglich geringſchätzig ein, „Du hörteſt, daß die Kleine
mich Mutter nannte, ahnſt vielleicht gar nicht, um wie viel tiefer
dieſe Umſchreibung mich verletzen muß.“

„Wohlan denn, nur der vereinſamt mit ihrer Tochter rei-
ſenden Dame wollte ich mich zur Verfügung ſtellen aus alter
nun, aus alter unverfälſchter Anhänglichkeit“, ergänzte Roland
düſter. Wie vor peinlichen Empfindungen auf den Lippen nagend,
heftete er die Blicke vor ſich auf den Teppich. Es entging ihm
daher, daß Eugeniens Augen ſich ſeltſam vergrößerten, es heiß
aus ihnen glühte, als hätte in ihrer Bruſt der Dämon eines un
verſöhnlichen Haſſes mit ihrem guten Engel in erbittertem Kampfe

elegen.4 Die Bö heulte und ſang zwiſchen dem Takelwerk; das um

hergeſchleuderte Schiff ächzte und ſtöhnte. Die einſt ſo eng
verbundenen Geſtalten ſchienen es nicht zu hören, nicht zu mer-
ken, vielmehr in den äußeren Einflüſſen eine Art Unterſtützung
bei ihren gegenſeitigen bitteren Offenbarungen zu finden.

(Fortſetzung folgt.)

J T F 7 n 4r e See e r eStrelitz 27, Braunſchweig 24, Altenburg 19, Schwarzburg-
Sondershauſen 18, SchwarzburgRudolſtadt und Schaumburg-
Lippe je 17, Anhalt 9, Reuß jüngere Linie 8, Reuß ältere Linie
und Lübeck je 6.

Die Note des Herrn v. Schlözer in der bekannten Affair'e
Ledochowski und die erläuternden Mittheilungen, welche die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ dazu geliefert hat, dürften
nun doch zur Folge haben, daß der KardinalErzbiſchof von Poſen
den Vatikan räumen wird. Graf Ledochowski bewohnt nämlich
im Vatikan dieſelben Gemächer, welche eigentlich dem Bruder des
Papſtes Leo XIII., dem Kardinal Pecci, gehören, während dieſer
gezwungen war, ſich im Palazzo Barberini einzumiethen. Kar
dinal Ledochowski ſoll nun, wie der „Pol. Corr.“ aus Rom ge
meldet wird, als er von der Note Schlözer's Kenntniß erhielt, dem
Kardinal Jacobini erklärt haben, daß er bereit ſei, in der Stadt
Wohnung zu nehmen. Kardinal Jacobini erwiderte dem Grafen
Ledochowski, daß er ſich durchaus nicht zu beeilen brauche. Jn
den kirchlichen Kreiſen von Rom glaubt man aber, daß Kardinal
Ledochowski aus Geſundheitsrückſichten im Sommer ſeinen Aufent-
halt in der Schweiz nehmen und daß für dieſe Zeit die in Rede

Wohnung im Vatikan vom Kardinal Pecci bezogen wer
den wird.

Aus München vom 23. d. wird berichtet: Die Abgeord
netenkammer hat den Beſchluß der Reichsrathskammer über die
Nothſtandsvorlage, nach welchem 1 075 000 .4 an nicht rück
erſtattbaren Einzelunterſtützungen bewilligt werden, angenommen,
die Uebertragbarkeit von Erſparniſſen aber abgelehnt. Das
ganze Geſetz wurde ſodann mit allen gegen eine Stimme ge-
nehmigt. Die Reichsrathskammer hat unmittelbar darauf
die Nothſtandsvorlage nach dem Beſchluſſe der Abgeordneten-
kammer angenommen und iſt alsbald mittelſt Ordre des Königs
vertagt worden. Die Vertagung der Abgeordnetenkammer er
folgt in einer a uf Nachmittags 4 Uhr anberaumten Sitzung.

Der zwiſchen der Schweiz und Spanien abgeſchloſſen
Handelsvertrag war am 19. Gegenſtand der Verhandlung
im eidgenöſſiſchen Ständerath. Die Beſtimmungen des Vertra-
ges wurden im Weſentlichen als wenig vortheilhaft für die
ſchweizeriſchen Jntereſſen bezeichnet. Der Referent der Kommiſſion,
Blumer, empfahl zwar die Annahme des Vertra ges, bemerkte
aber, ob es nicht richtiger geweſen wäre, zuerſt das Zuſtande-
kommen eines Vertrages zwiſchen Spanien und Deutſchland
abzuwarten, um zu ſehen, welche Vortheile Spanien Deutſchland
gewähren müſſe. Der Vertrag bringe der Schwei einen Ausfall
von etwa 100,000 Fres. Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion,
in welcher von verſchiedenen Rednern betont wurde, daß die
Würte der Schweiz dem „ſtolzen“ Spanien gegenüber nicht hin
reichend gewahrt worden ſei, erfolgte die Annahme des Vertrages
mit 24 gegen 12 Stimmen.

Aus Paris vom 23. ds. wird berichtet: Bei der Berath-
ung der Konvertirungsvorlage in der Deputirtenkammer griff
Caſſagnac die Finanzpolitik der Regierung heftig an und erklärte,
er werde für die Konvertirung ſtimmen, weil er hoffe, daß die
ſelbe zum Ruin der Republik beitragen werde. Nachdem hierauf
Rouvier und Haentjens für die Konvertirung geſprochen hatten,
erklärte der Finanzminiſter Tirard, daß die unzünſtige Beur-
theilung der finanziellen Lage übertrieben ſei; das Budget für
das Jahr 1883 ſei geſichert, für das Budget pro 1884 werde
man allerdings eine Anleihe aufnehmen müſſen, wenn der Staat
die großen Arbeiten fortſetzen ſolle; es ſei für jetzt unmöglich,
den Ertrag der Konverſion zu Steuernachläſſen zu verwenden.
Die Regierung habe die Konvertirung durch Vereinbarungen
mit den Eiſen bahngeſellſchaften vervollſtändigen wollen, für dieſe
Vereinbarungen ſei aber ein gewiſſer Zeitraum erforderlich. Er
könne daher das außerordentliche Budget noch nicht vorlegen.
Der Miniſter beſtätigte ſchließlich, daß er darin gewilligt habe,
die Friſt der Garantie gegen eine neue Konverſion auf 10 Jahre
auszudehnen. Die Kammer beſchloß mit 304 gegen 231 Stim-
men die Weiterberathung der Vorlage auf morgen zu vertagen.

Jm engliſchen Unterhauſe kündigte Bourke in der geſtrigen
Sitzung an, er werde am Donnerstag die Anfrage an die Re-
gierung richten, ob ſie Mittheilungen über den Tripelvertrag
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien machen könne.
James beantragt die zweite Leſung der Bill über den Parla-
mentseid.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. April.

Perſonalien. Der Geheime Regierungsrath Blenk iſt
zum Director des Statiſtiſchen Büregus ernannt worden. Der
Oberbürgermeiſter, Geheime Regierungsrath Breslau zu Erfurt
iſt für eine weitere zwölfjährige Amtsdauer als erſter Bürger-
meiſter der genannten Stadt beſtätigt worden. Der Landgerichts-
präſident Hilſe zu Meſeritz iſt zum Präſidenten des Landgerichts
Oppeln in Ausſicht genommen, der Landgerichtsdirektor Wettke
in Graudenz zum Präſidenten in Meſeritz. Der bisherige außer-
ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer-
ſität zu Göttingen Dr. Ernſt Steindorf iſt zum ordentlichen
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. Der bisherige
Regierungs- Baumeiſter Hubert Stier iſt zum etatsmäßigen Pro
feſſor an der Königl. Techniſchen Hochſchule zu Hannover ernannt
worden. Der bisherige erſte Lehrer am Schullehrerſeminar zu
Waldau, Tobias, iſt zum Seminardirektor ernannt worden.

Die Majeſtäten erfreuen ſich, nach den hierher ge-
langten Nachrichten, in Wiesbaden und Baden- Baden res beſten
Wohlſeins. Soweit bis jetzt bekannt, gedenkt der Kaiſer am
Dienſtag der nächſten Woche wieder in Berlin einzutreffen.

Die kronprinzlichen Herrſchaften haben heute
Montag Nachmittag 2/, Uhr mit dem Courierzuge der Anhalter
Bahn, begleitet von der Prinzeſſin Victoria und mit kleinem Ge
folge ihre Reiſe nach OberJtalien angetreten. Der italieniſche
Botſchafter Graf de Launay hatte ſich auf dem Bahnhofe ein-
gefunden und conferirte der Kronprinz in dem königl. Empfangs
ſalon längere Zeit mit demſelben, wie es heißt über die näheren
Details der bevorſtehenden Entrevue in Monza mit König Hum-
bert. Prinz Wilhelm ſowie das Erbprinzlich Meiningen'ſche
Paar hatten ſich gleichfalls zur Verabſchiedung nach dem
Bahnhofe begeben. Der Kronprinz truz Civilkleidung, ſeine Ge-
mahlin und Tochter über dunklen Reiſekleidern ebenſolche Waater-
proofs; beide hielten einen Blumenſtrauß in der Hand. Ueber
aus herzlich war der Abſchied zwiſchen den hohen Abreiſenden
und deren zurückbleibenden Kindern, die ſie wiederholt umarmten
und küßten, ehe ſie ihren dem Zuge einzefügten Salonwagen be-
ſtiegen. Ein junger Mann, anſcheinend Jtaliener, der ſich mit
einem Schriftſtück in der Hand mehrfach dem Salonwageu zu
nähern verſuchte und der Aufforderung der Schutzleute, ſich zu
entfernen, nicht Folge leiſten wollte, wurde ſchließlich ſiſtirt.

Auch heute ſind die aus Wiesbaden über das Befin
den des Oberſikämmerers, Graf Redern, eingelaufenen telegra
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Alter ernſte Beſorgniſſe nicht ans geſchloſſen ſind.

9 Das Befinden des Staatsſekretärs im Reichsamt des
Innern Staatsminiſters von Bötticher in Negpel iſt nicht ſo
zufriedenſtellend nach den neueſten hierher gelangten Nachrichten
wie wir vor etwa 12 Tagen berichten konnten.

S Die diesjährige Generalſtabsreiſe des Großen
Generalſtabs wird unter Leitung des Generalquartiermeiſters
Grafen Walderſee vor dem Manöver des IV. Corps vor ſich
gehen. Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat ſich der
rauhen Witterung wegen nicht zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
nach Schwerin begeben. Die entgegenſtehenden Mittheilungen
der Preſſe bedürfen daher einer Berichtigung. Jm Uebrigen er-
freut ſich der Feldmarſchall vollkommener Geſundheit. General
lieutenant von Verdy du Vernois wird ſich zur Uebernahme ſeiner
neuen Stellung als Commandeur der 1. Diviſion Mittwoch den 25.
von hier nach Königsberg i/ P. begeben.

Von Dr. Pogge, dem in Afrika zurückgebliebenen Be
gleiter des Lieutenants Wißmann, iſt dieſer Taze ein Brief hier
angelangt der intereſſante Mittheilungen enthält. Der Brief
ſt am 27. September 1882 in Mukene geſchrieben, erreichte

Malan k, jenen unter 99 32“ ſüdl. Br. und 160 38' öſtl. Länge
belegenen Ort, bis wohin der Weg von der Küſte aus offen iſt
am 19. Januar d. J., kam am 18. März nach S. Paulo de
Loanda, den Hafenort, und traf am 16. April hier ein. Dr. Pogge,
der ſich bei beſter Geſundheit befindet, theilt u. A. mit, daß es ihm
gelungen iſt, reiche Sammlungen zu machen.

Profeſſor Peters iſt heute Nachmittag um 2 Uhr
von der im Univerſitätsgebäude belegenen Wohnung aus zur ewi
gen Ruhe beſtattet worden. Der Saal der Wohuung war in eine
Trauerkapelle verwandelt. Vor dem Altar war der ſchwarze,
reich mit Silber beſchlagene Sarg aufgebahrt, den ein ganz aus
erleſener Flor prächtiger Kränze zierte. Jhre Kaiſerl. Hoheit
die Frau Kronprinzeſſin hatte einen reich mit Blumen geſchmück-
ten Kranz am Sarge niederlegen laſſen, die drei Töchter der
hohen Frau hatten einen mächtigen Kranz mit mächtiger Schleife
geſandt, Prinz Alexander ehrte den Verſtorbenen durch Ueber-
ſendung eines Arrangements von Palmen, die durch ein Bonquet
zuſammengehalten wurden. Die Zahl der Leidtragenden ver-
mochte der Saal bei Weitem nicht zu faſſen. Die Profeſſoren
der Univerſität, mit dem Rektor Prof. DuboisReymond an der
Spitze, hatten ſich wohl vollzählig eingefunden. Neben ihnen viele
hohe Staatsbeamte, Dr. Georg v. Bunſen und namentlich auch
viele Offiziere. Die Studirenden der Univerſität verſammelten
ſich im Kaſtanienwäldchen. Die Feier ſelbſt geſtaltete ſich über-
aus weihevoll, die Worte, die OberHofprediger D. Kögel an die
Trauerverſammlung richtete, waren von geradezu ergreifender
Wirkung. Nachdem der Ober Hofprediger D. Kögel die Ein-
ſegnungefeier beendet, ordnete ſich der impoſante Kondukt. Hinter
dem vierſpännigen Leichenwagen folgten zunächſt die Studirenden
zu Fuß, die Reihe der Wagen eröffnete die Galakutſche des
Kronprinzen Die Beiſetzung erfolgte auf dem neuen Dom-
kirchhof.

Profeſſor Herr v. Angeli hatte ſich bekanntlich mehrere
Wochen in Berlin aufgehalten, um das lebensgroße Portrait des
General Feldmarſchalls Grafen Moltke im Auftrage der Stadt
Breslau für das dortige Muſeum zu malen und vollendet daſſelbe
jetzt mit Muße in Wien. Es war uns vergönnt, einen Blick auf
das Bild zu werfen, deſſen ſprechende Aehnlichkeit geradezu über
raſchend wirkt. Der greiſe Stratege ſteht in der Marſchalls-
uniform, nur geſchmückt mit dem blauen Stern des Ordens pour
le merite, vor uns. Der Kopf erſcheint beinahe en face, wäh
rend die geiſtvollen Augen nach rechts in die Ferne blicken. Die
linke Hand ſtützt ſich auf eine Tiſchplatte, während die rechte
ungezwungen auf dem Rücken ruht. Angeli, der, wie nicht bald
ein zweiter Portroitmaler, geiſtvolle und zugleich vornehme Auf-
faſſung in ſeinem Talente vereint, hat ſich in dieſem Werke ſelbſt
übertroffen. Daß der Künſtler nicht nur die feinen Züge und den
zarten Teint vornehmer Damen, ſondern auch die markigen Züge
eines wettergebräunten Männerantlitzes meiſterhaft wiederzugeben
verſteht, hat er ſchon durch das vielbewunderte Bildniß des Feld
marſchalls Freiherrn von Manteuffel bewieſen; in noch viel
höherem Grade zeigt ſich dies bei dem in Rede ſtehenden Bilde,
wo die Charakteriſtik des Kopfes mehr in den Details liegt. Der
feine geiſtvolle Zug um den Mund, der Glanz des Auges laſſen
in dem nicht übertrieben faltigen Geſicht die Gedankenarbeit des
großen Feldherrn ahnen. Viele Genergtionen werden ſich noch
an dieſem vom künſtleriſchen wie hiſtoriſchen Standpunkt gleich
werthvollen Gemälde erfreuen. Profeſſor von Angeli hat auch
gleichzeitig das Portrait des Prinzen von Wales in der Uniform
des Blücherſchen Huſaren Regiments gemalt, welches als Geſchenk

für den Kaiſer bereits in deſſen Beſitz übergegangen iſt.
Die geſtern ſtattgehabte Jubiläumsfeier des Geh. Ober

Regierungsraths Profeſſor Dr. Richard Lepfius nahm einen
für den Jubilar in hohem Maße ehrenvollen Verlauf. Um 12
Uhr Mittags erſchienen der Rektor der Univerſität, Geheimrath
Prof. du BouisReymond und der Dekan der philoſophiſchen
Fakultät, Prof. Schrader, um in Gemeinſchaft mit den übrigen
Dekanen und den Senatoren, ſoweit ſie nicht am Erſcheinen ver
hindert waren, ſowie mit den dem Jubilar ſonſt näher ſtehenden
Kollegen von der Univerſität (auch der Geheime Regierungsrath
Dr. Althoff war als Vertreter der Regierung anweſend) dem
Jubilar Namens der Univerſität und Fakultät ihre Glückwünſche
darzubringen, worauf der Dekan der philoſophiſchen Fakultät
dem Jubilar das erneuerte Doktordiplom und eine von der Fa-
kultät demſelben gewidmete Adreſſe überreichte. Danach trat
eine Abordnung der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften ein,
um das längjährige Mitglied durch den Mund ihres vorſitzenden
Sekretärs Pr. Auwers zu beglückwünſchen und demſelben eben-
falls eine Adreſſe zu überreichen. Adreſſen ließen überreichen
ferner das archäologiſche Inſtitut in Rom, für welches Direktor
Dr. Tone der Dolmetſch war; die deutſche morgenländiſche
Geſellſchaft, welche durch Profeſſor A. Weber dem Jubilar das
Diplom als Ehrenmitglied der Geſellſchaft zuſtellen ließ, der
Vorſtand der königlichen Muſeen, für welche Geheimrath Schöne
warme Worte dankbarer Verehrung ſprach, und verſchiedene an
dere Univerſitäten, Akademien und gelehrte Körperſchaften. Auch
der Vorſtand der Boppſtiftung war unter den Gratulanten zur
Stelle; Schulpforta ſandte dem alten Portenſer beſte Grüße
und Wünſche. Kurz nach 2 Uhr erſchien der Kronprinz, um den
Jubilar zu beglückwünſchen und ihn ſeiner huldvollen Geſinnung
zu verſichern. Die Erinnerung an dieſe Feier wird Allen eine
bleibende ſein.

Der Ausſchuß der Hygiene- Ausſtellung hat,
wie mitgetheilt wird, an jeden Ausſteller ein Cireular erlaſſen, in
welchem angezeigt iſt, daß die Eröffnung der Ausſtellung an
10. Mai ſtattfinden wird. Außerdem wird in dem Circular
vorgeſchrieben, daß ſpäteſtens am 7. Mai die Beendigung der
Aufſtellung ſämmtlicher Gegenſtände erfolgt ſein muß, da für die
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enſtände zwei Tage Zeit unbedingt erforderlich ſind. Es beſeht We v geren die Abſicht, etwaigen Säumigen die Auf

nahme zu verweigern. Der Ausſchuß glaubt hierzu um ſo mehr
berechtigt zu ſein, als der urſprüngliche Termin auf den 1. Mai
angeſetzt war.

S. M. Kanonenbeot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Komman
dant Korvettenkapitän v. Pawelsz, iſt am 19. März c. in Monte
video eingetroffen.

Eine ſeltſame bauliche Operation wird gegen
wärtig am Alexanderplatz in Berlin ausgeführt. Man reißt dort
die Häuſer an der Ecke der Neuen Königſtraße ab, welche einem
großen Hotelbau Platz machen ſollen. Jnwmitten des Abbruchs
konſervirt man jedoch, wie hieſige Blätter melden, ſforgſam ein
kleines Gewölbe, welches in ein dichtes Bretterhaus eingebettet
iſt. In dieſem Gewölbe befindet ſich ein Fleiſchverkauf und große

(akate verkünden, daß derſelbe während des Umbaues ungehindert
von Statten gehe. Als man die Schlächterſcharren an tieſer
Stelle beſeitigte, erhielten die Eigenthümer in dem gegenüberlie-
genden Hauſe, dem früheren Jnvalidenhauſe und nachmaligen
Stelzenkruge, als Entſchädigung Verkaufsgewölbe erb- und eigen
thümlich. Dem jetzigen Eigenthümer gelang es, ſich mit Allen
bis auf Einen abzufinden. Dieſes Gewölbe muß er nun inmitten

ſeines geplanten Prachtbaues ſorgſam konſerviren, ſicher eine
recht ärgerliche Laſt für den Beſitzer des ganzen Grundſtücks.

Wiesbaden, 23. April. Se. Majeſtät der Kaiſer und
Jhre K. Hoheit die Großherzogin von Baden machten am
Sonnabend eine gemeinſame Spazierfahrt. Der Vertreter des
auswärtigen Amtes, Wirkl. Geh. Legationsrath v. Bülow, hatte
ſodann einen längeren Vortrag bei Sr. Majeſtät. Geſtern
empfing der Kaiſer den Statthalter von Elſaß Lothringen,
GFM. Frhr. v. Manteuffel, zu längerem Vortrage; die Groß
herzogin von Baden wohnte nebſt Gefolge dem Gottesdienſte in
der evangeliſchen Hauptkirche bei. Nach einer gemeinſamen
Spazierfahrt mit der Großherzogin ſah Se. Majeſtät zum Diner
die Prinzeſſin Louiſe von Preußen nebſt Hofſtaat, den GFM.
Frhr. von Manteuffel, den General der Infanterie von Röder,
die Generallieutenants von Böhn und von Bychelberg und den
Oberſtlieutenant von Colomb bei ſich. Heute Vormittag arbeitete
Se. Majeſtät mit dem Chef des Civilkabinets, von Wilmowski,
und empfing den Oberpräſidenten Grafen zu Eulenburg zu län-
gerem Vortrag. Der Landgraf und die Landgräfin von Heſſen
ſind hier eingetroffen.

Aus Kaſſel wird vom 20. d. geſchrieben Ein eigenartiger
Betrugsfall, der die geſammte Geſchäftewelt intereſſiren dürfſte,
wurde heute vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt. Der
Chef einer hieſigen renommirten Großhandlung, ein in Handels
kreiſen angeſehener Kaufmann, Mitglied der Handelskammer,
BezirksEiſenbahnrath 2c., war angeklagt, den Verſuch gemacht
zu haben, das Vermögen des Reichsfiskus durch die Vorſpiegelung
einer falſchen Thatſache zu ſchädigen. Der Sachverhalt iſt fol
gender: Anzeklagter hatte im December v. J. eine Wechſelſtempel
marke zu 2 Mk. 50 Pf. irrthümlicher Weiſe kaſſirt und da er
wußte, daß die Poſt nur verdorbene Wechſelſtempel umtauſcht,
bezw. erſetzt, wenn er mindeſtens für 3 Mk. ſind, ſo hatte er
nichts darin gefunden, eine Wechſelſtempelmarke zu 50 Pf. ab-
ſichtlich zu entwerthen und beide Marken der Poſt zum Erſatz
zu präſentiren. Die Manipulation mit der 50 Pf.Marke räumte
er auch unumwunden ein, als die Poſtbehörde den Erſatz ver
weigerte. Auch bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung vor dem
Strafrichter, machte er nicht im Entfernteſten ein Hehl daraus,
beſtritt jedoch das Bewußtſein einer ſtrafbaren Handlung gehabt
zu haben. Das Schöffengericht lehnte denn auch zuerſt die Er
öffnung des Hauptverfahrens ab. Auf erhobene Beſchwerde des
Amtsanwalts verfügte die Strafkammer jedoch die Eröffnung des
Hauptverfahrens, da der Angeklagte das Ausſchreiben des
Reichskanzlers vom Februar 1869 verletzt habe. Umſonſt machte
Angeklagter heute geltend, daß er die Verordnung nicht gekannt
und keine betrügeriſche Abſicht gehabt habe, das Gericht verur-
urtheilte ihn wegen verſuchten Betruges unter Annahme mildern-
der Umſtände in eine Geltbuße von 3 Mk.

Ortelsburg (Oſtpreußen), 16. April. Der „K. H. Z.“
ſchreibt man: Der durch die im vergangenen Jahre hier und in
anderen Gegenden Oſtpreußens raffinirt ausgeführten Pferde-
diebſtähle berüchtigte Roßdieb Sch,, welcher in der Gegend
von Heilsberg verhaftet wurde und dem hieſigen Amtsgerichte
zur Aburtheilung eingeliefert war, iſt in der letzten Sitzung der
hieſigen Strafkammer zu einer Zuchthausſtrafe von ins
geſammt 24 Jahren verurtheilt worden.

Zu Regensburg wurde am Sonnabend in der Klage-
ſache des Landgerichtsrathes Meyer gegen den Buchhändler
Coppenrath wegen Beleidigung des verſtorbenen Lehrers
Meyer in Ansbach in Angelegenheiten Caspar Haufer's
der Beklagte zu 100 Mk. oder zehntägiger Haft und in die Koſten
verurtheilt.

Lübbenau, 15. April. Jn Folge des Hochwaſſers des
vergangenen Jahres konnte auf den Spreewaldwieſen wenig oder
gar nichts geerntet werden. Das alte, ſtehengebliebene Gras
hat nun nach dem Fallen des Waſſers ſich geſenkt und bildet einen
ſo dichten Filz, daß das junge Grün keinen Durchgang durch den
ſelben finden kann. Es bleibt dem Wieſenbeſitzer deshalb nichts

deres übrig, als das dürre, trockene Gras anzuzünden. Hier-
durch wird nicht nur Luft, ſondern auch durch die Aſche ein koſt-
barer Dung geſchafft. Geſtern Abend bot ſich, wie man der
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, den Paſſagieren des letzten, von Berlin
kommenden Zuges ein ſolcher Prairiebrand dar. Die Meiſten
konnten ſich die wunderbar ſchöne, mannshohe Feuererſcheinung
nicht erklären. Durch Spiegelung in einer vorlagernden Waſſer
fläche erſchien dieſelbe gleich einem weiten wogenden Gluthmeere.

„Stuttgart, 23. April. Die Feier des 200 jährigen
Mubiläums des Ulanexregiments iſt äußerſt glänzend verlaufen.

ei dem Feſtbanket, welches auf Koſten des Königs ſtattfand,
brachte Prinz Wilhelm v. Württtemberg im Namen des Königs
einen Toaſt auf das Regiment aus. Der kommandirende General
Mut chachtmeyer verlas ein Telegramm Seiner Majeſtät des
u aus Wiesbaden in welchem dem Regimente die herz
den Glückwünſche ausgeſprochen werden und dem Komman
e Zeppelin der Rothe Adlerorden III. Klaſſe verliehen wird.

L. K. Hoheit der Kronprinz hatte das Regiment ebenfalls
elegraphiſch beglückwünſcht.

Bick ien, 23. April. Heute hat hier eine große Anzahl von
ſhei die Arbeit eingeſtellt, noch weitere Arbeitseinſtellungen
er bevorzuſtehen, zur Aushilfe wurden 200 Militärbäcker

n erwendung genommen. Ein Bäckergehilfe, welcher aufreizende
gſchrifter vertheilte, wurde verhaftet.

Sie ie Gemeinde Wien beabſichtigt, aus Anlaß der zweiten
ztrrnarfeier der Befreiung Wiens von der Gefahr der

diſtorig durch die Türken im Monat September d. J. eine
iſche Ausſtellung von Gegenſtänden welche ſich auf dieſes

niß beziehen in den für das Waffenmuſeum beſtimmten

Räumen des Rathhauſes zu veranſtalten. Es handelt ſich dabei
vorzugsweiſe um die Ausſtellung von Plänen und Anſichten, welche
den Zuſtand der Stadt Wien und ihrer Umgebung vor und nach
der Belagerung veranſchaulichen; um Pläne der fortifikatoriſchen
Werke der Stadt und der Aufſtellung des türkiſchen Belagerungs
heeres, die Ordres de bataille der beiderſeitigen Heere; um
Gemälde, Kupferſtiche und Handzeichnungen mit Darſtellungen
der Vertheidigung, der Belagerung und der Befreiung Wiens,
welche unmittelbar nach dem Jahr 1683 angefertigt und ver-
öffentlicht wurden; um Darſtellungen der betheiligt geweſenen
Soldaten; um Portraits hevorragender Perſönlichkeiten; um
Trophäen Rüſtungen Waffen Originalbriefe und andere
Erinnerungszeichen gleichzeitig um Handſchriften Druckwerke,
Flugblätter, Gedenkmedaillen und Münzen, und endlich um Ge
mälde und andere bildliche Darſtellungen der neueſten Zeit, welche
ſich auf jenes Ereigniß beziehen. Die öſterreichiſchungariſche
Regierung hat nun die Vermittelung des Auswärtigen Amtes in
Berlin in Anſpruch genommen, um die Ermächtigung zu erwirken,
daß die deutſchen bezw. preußiſchen Hof, Staats, und Provin
zial-Muſeen ſich mit den etwa in ihrem Beſitze befindlichen
Gegenſtänden an der Aueſtellung betheiligen dürfen. Jn Folge
deſſen hat der Kultusminiſter die ihm unterſtellten Vorſtände der
bezüglichen Muſeen beauftragt zu berichten ob ſich bei ihnen
Gegenſtände der fraglichen Art befinden, und eventuell Vorſchläge
über die Darleihung derſelben zu machen.

Liverpool, 23. April. Durch ein am Sonnabend hier
ausgebrochenes Feuer wurden drei große, vorwiegend Baumwolle
enthaltende Magazine zerſtört, der Schaden wird auf 250000 Pfd.
Sterl. geſchätzt.

Im Territorium Utah hat, dem Geſetz gegen die Poly
gamie zum Trotz, das Mormonenhaupt John Taylor auf Grund
einer angeblich göttlichen Offenbarung den Befehl erlaſſen, daß
ſich jeder Mormone, der aus Zweckmäßigkeits- oder Billigkeits
rückſichten nur eine Frau hat, ſich, wenn Ueberfluß an Frauen da
iſt, ſofort mehrere „anſiegeln“ laſſen muß.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 24. April 1883.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo feſt bei wenig Angebot, Mittelqual. 163 175.

feinfter 186-- 188 feuchter 150-—160 bez. Roggen 10060
Kilo feſt. 146--153 feuchter und ausgewachſener 130-—-140

Gerſte 1000 Kilo, Land 130--150 Chevalier 160
170 extrafeine bis 185 Auswuchsw. 120--125

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnete 13-—-14
Hafer 1000 Kilo 130-—140 extraf. bis 150 bez. Hül-

ſenfrüchte 1000 K. Victorigerbſ. in guter trockner Waare bis 205.4,
feine Kochwaare über Notiz. Kümmel 50 Kilo 25——26,50
Kleeſaaten 50 Kilo Rothklee 80--100. Gelb- 20—35. Eſpar-
fette 16--19 Weißklee 50--75 Schwediſch. 60 90
Mais 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 Stärke 50 Kilo
20 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 54,30
Ruben 53 70 Rüböl 50 Kilo 26 Solaröl 50 Kilo0,825/309 9,25-9,50 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,20 hie
ſige 5 Futtermehl 50 Kilo 6,50-7 Kleie, Rog-
gen 50 Kilo 5--5,25 Weizenſchaalen 4,30--4,50 Weizen-
grieskleie 4,504 75 .4. Futterartikel gefragt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 24. April 1883.

Bei ſchwachem Angebot und regerer Kaufluſt waren höhere Preiſe
zu erreichen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſter 192 mittlerer
156--174 geringerer 127--154 Roggen p. 12 Säcke à
84 Kilo brutto feinſter trockner 144-153 geringerer und
ausgewachſener 120--135 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo
brutto feinſte Qualitäten 150- 162 mittlere 138-—-147
Jri gar und ausgewachſene 102--135 Hafer p. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto 80—89 Victvria- Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204--225 A. Mais p. 1000 Kilo netto Donau
150--155 amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 100
110

Halle, den 24. April 1883.
Langes Roggeuſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
wer r v 4,50--5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

pr. dito.

Markkberichte.
Magdeburg, d. 23. April. Landweizen 182 190

glatter engl. Weizen 174-182 Rauhweizen 170—-180
Roggen 129--145 Chevaliergerize 145--170 Land
gerite 140--152 Hafer 128-145 pr. 1000 Kg.

Berlin, d. 23. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco feine
Waare gefragt Termine ſchließen feſt, gekünd. 5000 Etnr. Loco
130--205 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 192 .4
bez., pr. dieſen Monat bez. April Mai 191,75 192,5
bez. Mai, Juni 191,5--192,25 bez., Juni Juli 192 192,25
bez. Juli Aug. 192 5.-193,5 bez., Aug. Septbr. bez.
Sept. Oct. 196,5-196,25--197 bez. Oct. Nov. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine hö
her. gekünd. 16,000 Ctnr. Loco 126—-142 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 141,5 bez. inländ. geringer 130 bez., mit-
tel 133--135 bez. guter 137-—-139 bez. feinſter 141 ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai u. Mai Juni
141--141,75 bez. Juni Juli 142 143 bez., Juli Aug. 143,5

144 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 146,5--147
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. matter, große und kleine, 120

200 .4 nach Qualität bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt,
Termine feſt, gekünd. 2000 Etnr. Loco 118-—-155 .4 nach Quali
tät bez., preuß. guter 130--135 bez., pommerſch. guter 126 131

ben r er 125 bez. pr, dieſen Monat .4bez. April Mai u. Mai Juni 125,5-—-125,25 .4 bez., Juni Juli 127
bez. Juli Aug. 129 bez. Mais pr. 1600 Kilogr. loco

Termine gekünd. Ctnr. Loco nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat bez., April Mai bez. Mai
Juni .4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 160
220 .4 bez. Futterwaare 145--150 nach Qualität bez. Oel
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur., Kündigungspreis
4 bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez., Som-
merrübſen .4 bez., Leinſaat bez. Rüböl pr. 100 Ki-
logr. Termine ſchwankend, gekünd. mit Faß 5100 Ctnr. Loco mit
Faß 4 bez., ohne Faß .4 bez. pr. dieſen Monat
bez. April Mai 69,2-69,5--69,3 bez. Mai Juni 69,5——68,5
69 4 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. .4 bez. Aug. Sept.

bez. Sept. Octbr 62-61,8-62 bez., Oct. Novbr.
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß bez., Liefe
rung 4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter Termine feſt, gekünd. 220,000 Liter. Loco mit Faß .4
bez., pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai Juni 53,3--53,4 .4 bez.
Juni Juli 54, 542 bez. Juli Aug. 55 bez. Aug. Septbr.
55,2—-55 3 bez. Sept. Octbr. 54 1 bez., Oct. Novbr. 53,1
bez. Nov. Dec. 52,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10,000 Liter loco ohne Faß 53,6 bez
Weizenmehl Nr. 00 26,75--24,75, Nr. O 24,50--22,75, Nr. 0

und l 21,75--20.75. Roggen mehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr
brutto incluſ. Sack Termine feſt und höher, gekünd. Ctnr., pr.
dieſen Monat April Mai u. Mai Junt 20,20--20,30 .4 bez.,
Juni Juli 20,50--20,60 .4 bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct.

A. bez.
Breslan, d. 23. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

April Mai 51,40 bez. Aug. Sept. 53 10 bez. Sept. Octbr. 52,60
bez. Weizen pr. April 185,00 bez. Roggen pr. April-
Mai 140,00 bez., Mai Juni 139 00 bez., Sept. Octbr. 146,90 bez.

Rüböl pr. April Mai 69.50 bez. Mai/ Juni bez., Sept.
Oct. 62,50 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 23. April. Weizen feſt, loco 150,00 bis
190,00 pr. April Mai 193,00 bez. Mai Juni 192.50 bez. Junvi
Juli 193,50 bez. gen ruhig, loco 115,00--132,00 pr.
April Mai 135,50 bez. Mat Juni 136,00 bez., Juni Juli 138,50 be
T. Rübſen pr. April Mai bez., Sept. Ocibr. 289,00 bez.Rüböl behauptet 100 Kilogr. vr April Mai 65,50 bez. Sept de

62 50 bez. Sviritus feſt, loco 52 60 bez. pr. April Mat
22 50 bez. Juni Juli 53,70 bez. Aug. Sept. 55 00 bez.

Hamburg, d. 23. April. Weizen loco und auf Termine un
verändert, pr. April Mai 191,00 Br., 190 00 G., pr. Jul' Aug.
19400 Br. 193 00 G. Roggen loco und auf Termire unverän
dert, pr. April Mai 139 00 Br. 138,00 G., pr. Juli Aug. 142.00
Br., 141,00 G Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig
loco 74 00, pr. Mai 72,00. Spiritus matter, pr. April 409.
Br. Mai Juni 40, Br. Juli Aug. 41 Br., Aug. Sept. 42 Br.

Amſterdam d. 23. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine höher pr. Mai 274, Nov. 282. Roggen loco und auf Ter
mine unverändert, pr. Mai 167, Oct. 174. Rüböl loco 4l, pr.
Mai 39, Herbſt 36,.

London d. 23. April. (Anfangsbericht.) Weizen Mais und
Mehl feſt, Gerſte und Hafer träge, Bohnen und Erbſen 1 Sh.
theurer als vergangene Woche. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen
1 Sh. theurer Verkäufer, fremder Weizen ſtetig, l Sh., Erb
ſen und Bohnen 1 Sh ehl und amerikaniſcher Mais Sh.
theurer als vergangene Woche runder Mais feſter, andere Artikel
träge, angekommene Weizenladungen ruhig.

Liverpool, d. 23. April. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 100 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche April Mai Lieferung 5* MaiJuni Lieferung 55,
September October Lieferung 59, d.

Petroleum. Berlin d. 23. April. Petroleum 100 Kg loco
4 bz. pr. dieſen Monat 24,3 bz. Hamburg. Petrolevw

ruhig. Standard white loco 7,80 Bf., 7,70 Ed. pr. April 7,75
Gd. pr. Auguſt December 8,30 Gd. Bremen (Schlußberich)
ruhig. Standard white loco 7,70 Bf., pr. Mai 7,75 Bf., pr. Juni
7,90 Sf. pr. Juli 8,00 Bf. pr. Auguſt December 8,35 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weit loco 13
bz. u. Bf., pr. Mai 19 Bf., pr. September 20, Bf., pr. Sep
tember December 21 Bf. Ruhig.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 23. April Abends am neuen Unterhaupt 2,78, am
24. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,84 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Beruburg am 23. April 2,05 Meter.
Waſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 23. April 1,10 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. April. Am

Pegel 2,17 Meter über 0.
Waſſerfſtand der Elbe bei Dresden am 23. April 16 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 23. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit meiſt beſſeren Courſen auf ſpe
kulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die günſtigen Mel
dungen und theilweiſe höheren Notirungen, welche von den frem
den Börſenplätzen vorlagen, von maßgebendem Einfluß. Der ge
ſchäftliche Verkehr bewegte ſich aber bei großer Reſervirtheit der
Spekulation in engen Grenzen, und im weiteren Verlaufe der
Börſe ſchwächte fich auch die Stimmung im Allgemeinen etwas ab.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten fich, der
Haupttendenz entſprechend, theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die
Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen meiſt feſte Haltung
und vereinzelt ziemlich belangreiche Umſätze auf. Der Privatdis
kont wurde mit 2, notirt. Auf internationalem Gebiet gin
gen Oeſterreichiſche Creditactien zu beſſeren Courſen ziemlich lebhaft
um; auch Franzoſen ſetzten feſter ein ermatteten aber ſpäter Lom
barden waren wenig verändert und ruhig, Elbethalbahn matter.
Von den fremden Fonds ſind Italiener als feſter und ziemlich be
lebt, Ungariſche Goldrente als unverändert, Rufſen als feſter zu
nennen. Niederländiſch 4 Staats- Anleihe 99,75 bz. u. Gd.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt und ruhig, inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten wenig belebt. Bankactien feſt und
vereinzelt lebhafter die ſpekulativen Disconto-Commandit Antheile,
Deutſche, Darmſtädter Bank etwas anziehend und lebhafter.
Jnduſtriepapiere feſt und ruhig. Jnländiſche Eiſenbahnactien
recht feſt Berlin Hamburg erheblich höher, auch Oſtpreußiſche Süd
bahn, Rechte Oderuferbahn etwas beſſer, Weſtſicilianiſche Eiſen
bahnactien zu 88 gehandelt.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombärden 257,50, Franzo
ſen 574 00, Oeſterr. Creditactien 541,50, Dortmunder Union St.
rioritäten 98,62, Laurahütte 135,00. Darmſtädter Bank 154,87,
Deutſche Bank 156 26, Disconto 205,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 108 50. Mainzer 101.75,
Marienburg 117,62, Rechte Oderuferbahn 193,50, Oberſchleſiſche
255,50, Off pr. Südbahn 124 25, Galizier 133,12, Elbthal 401,06,
Oeſterr. Nordweſtbahn 350,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier

Heſterr. Papierrente 96 87, Oeſterr. Silberrente 67,37, Jta-
liner 91,37, Ruſſen alte 87,37, Ruſſen neue 92 00, Ruſſen 1880er
72,50, Oeſterr. Goldrente 83,75, 4 Ung. Goldrente 76,75, Ruſſi
ſche Noten 202,09. Ruſſ. Orient II. 57,00, do. III. 56,77, Mecklen-
burger 191, Gotthardt 127,00, 1860er 120 25, Graz Köflacher
199 80 bz. u. Gd,

Telegraphiſche Depeſchen
New-York, 23. April. Jm Staate Miſſiſſippi

richtete ein heftiger Wirbelſturm großen Schaden an.
Die kleine Stadt Beauregard iſt vollſtändig zerſtört,
dreiundzwanzig Perſonen wurden getödtet neunzigverletzt. Jn Weſſon ſind ſiebenundzwanzig vänſet
niedergeriſſen, dreizehn Perſonen getödtet ſechszig
verwundet. Auch an mehreren anderen Orten hat der
Wirbelſturm großen Schaden angerichtet.

Rom, 22. April. Die Kammer beendigte heute die Be
rathung des Geſetzentwurfs über die Vertilgung der Phylloxera
und genehmigte ſämmtliche Artikel deſſelben. Danach ſoll das
Miniſterium im Falle einer Jnfektion auf Antrag des Phylloxera
comités entſcheiden, ob die Zerſtörungs oder die Heilungsme-
thode anzuwenden ſei. Jm letzteren Falle kann dem Eigenthümer
eine Entſchädigung von 100 Fres. pro Hektar zugeſprochen wer
den. Jn den erſtgenannten Fällen kann der Eigenthümer, wenn
die Entſchädigung für die Zerſtörurg 500 Fres. nicht überſteigt,
ſich mit den Delegirten des Comités gütlich verſtändigen. Wenn
die Entſchädigung dieſen Betrag aber überſchreitet und eine Ver
ſtändigung nicht zu Stande kommt, ſo wird ein Sachverſtändiger
zur Entſcheidung beſtellt. Eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern
wird dem Parlament vor dem 15. März 1884 über die durch
die Phylloxera in Jtalien angerichteten Verwüſtungen Bericht
erſtatten.

Rom, 23. April. Die Mächte ſind ſeitens des britiſchen
Kabinets eingeladen worden, die Vollmachten der Donaukommiſſion,

welche mit dem 24. d. M. erlöſchen würden, bis zum Austauſch
der Ratifikationen des Londoner Vertrags zu verlängern.

Agram, 23. Appril. Bei den Landtagswahlen wurden in
27 Bezirken regierungsfreundliche Kandidaten gewählt; 4 Bezirke
wählten Starcevicianer, 3 Mrarovicianer, in einem Bezirke iſt
eine engere und in einem anderen eine Neuwahl vorzunehmen.

London, 23. April. Das heute verkündete Urtheil des Lord
Oberrichters in dem Prozeſſe „Bradlaugh contra Newdegate“
bewilligt Bradlaugh 5000 Pfd. Sterl. an Schadloshaltung und
Zinſen und verurtheilt Newdegate außerdem zu den Prozeßtoſten.
Das Urtheil wird durch die Thatſache motivirt, daß Newdezate
Clarke ungeſetzlicher Weiſe unterſtützt hatte in dem Prozeſſe gegen

Bradlaugh, der einen Sitz im Hauſe der Gemeinen ohne Eides
leiſtung beanſpruchte.



Bekanntmachung.Unter dem Rindviehbeſtande des Co ge Ferdinand Müller in

Doeblitz iſt die Maul- und Klauenſeuche auszebrochen.
Brachwitz, d. 21. April 1883.

Der ſtellvertretende Amtsvorſteher
gez. C. Schladebach.

Ende dieſer Woche kommt ein großer
Transport von circa 50 Stück ſelbſt
importirter

Englischer u. Irländer
Reit- und Wagenpferde

und ſtehen dieſelben alsdann zum Ver
kauf bei

Alfred Hireschſelel,
Leipzig, Waldfſtraße 14.

Für Industrie- undl Feld bahnen
Dſrhie ich als zwanzigjährige Specialität:

Transport u. För-
derwagen bester Con-

h sStruction, Stahlräder
M mit Stahlachsen eige-
nen Syſtems, Eiserne
Schiebe- u. Ziegel-
Kkarren, Eisenbahn-
u. Grubenschienen
S in Stahl und Eisen, S 4Laschen, Schrauben, eiserne Haken-

nägel ete., ſowie transportable Gleise, Weichen, Dreh-scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedarf aller
bei JnduſtrieBahnankagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausführung
und zu ſoliden Preiſen.

DFo Specelle Einrichtungen für größte Leiſtungen.

Otto Neitsch, Halle a/S.,Fabrik für Eiſenconſancüionen.
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Mühlenthal bei Werſgereg a/ i.

CLCuranstalt für Nerven Kranke
mit Separatabtheilung für MorphiumkrankKe,

pr. 30r nenvorm. I. Aſſiſtent an der maison de santé
zu Schöneberg- Berlin.

Mittwoch den 25. und Donnerstag den 26.
April ſteht ein eng Trausport

halbengliſcher Hammel,welche gut e ſind und zur Maſt ſich Jut eignen,

zum Verkauf im Löst'ſchen Central-Viehhof.

L. Bieler.In meinem Hauſe Martinsberg
Nr. 4 iſt die zweite Etage (mit Cen
tralheizung) wegen Wegzugs des bisheri-
gen Miethers von Halle vom 1. Octbr.
d. J. ab zu vermiethen.

Juſtizrath Herzfeld.

Leinenwaaren,

er Caſſe.

Waaren Partieen,
Buckskins u. Tuche, Weiß-, Woll,

Confection und
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant

Offert. sub J. N. 928 anPaaſenſtein Vogler, Leipzig.

Farben
in allen Nüaucen, Stoffe mit ge
ringer Mühe waſchecht und wie
neu ſelbſt zu färben, empfiehlt

t.

Pelzwaaren
übernimmt zum Conſerviren gegen

Motten und r
Halle a SSchmeerſtr. 33. Ohr alt

ſof. zuEine fein möbl. Wohnun W
vermiethen Markt 2

„Für Bekannte erbitte noch einige der
kleinen Bücher „Krankenfreund“, denn
in Folge meiner unerwartet ſchnel
len Geneſung wollen Alle das Buch
leſen 2c.“ Dieſe Zeilen eines glücklich
Geheilten ſprechen für ſich ſelbſt wir
machen daher nur darauf aufmerkſam,

daß der „Krankenfreund auf Wunſch
von Richter's Verlags- Anſtalt in
Leipzig gratis u. franco verſandt wird.

FamilienNachrichten.

Hedwig Kyritz
Alfred Wartzoe

Verlobte.
Halle a/S., im April 1883.

Emma KyritzPaul Bechtel
Verlobte:

Halle a/S., im April 1883.
chbauer- So wetſcht e' ſche V uchtruc

n Halle.
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ſohn,

zu ſich
rufen.

Unſeburg,

Tod es Anzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied nach

längerem Leiden mein inniggeliebter
Gatte, Bruder, Sohn und Schwieger

der Dirigent der Zuckerfabrik
Oberröblingen

Jul. Rövernach kaum vollendeten 36. Lebensjahre.
Verwandten und Freunden zeigen

dies mit der Bitte um ſtille Theil
nahme tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.
Oberröblingen a/H., Sanger-

hauſen, Braunſchweig,
den 23. April 1883.

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittag 3 Uhr in Sangerhau-
ſen vom Kyliſchen Thore aus ſtatt.
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Todes Anzeige.

uder,

Heute Mittag 1/, Uhr entſchlief
ſanſt und ruhig mein guter Mann,

Vater, Schwieger und
Großvater, der Gutsbeſitzer

Wilhelm Rust
in ſeinem 64. Lebensjahre.

Dies zeigen Freunden und Be
kannten tiefbetrübt an

ch rn en ginter e
Schwätz, Gotte
und Kölſa, den 23. April 1883.

nz Flemsdorf

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr hat es unſerem

gefallen unſeren kleinene
Conrad im Alter von einem

in ſein himmliſches Reich zu
Jahr

den 22. April 1883.

Rudolf unSophie Bennecke geb. K ühne.
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Deutſcher Reichstag.
70. Plenarſitzung vom 23. April 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um I Uhr.
Am Tiſche des Bundesraths: die Geh. Räthe Lohmann und

Boſſe.Pas Haus tritt in die daun ein: I. Dritte Berathung

ien.
Jn der allgemeinen Beſprechung nimmt der Abg. Schröder-

Lippftadt Veranlaſſung, gegenüber der Aeußerung des Abg. Bam-
berger bei der erſten Berathung, welcher eine Kontrole der Vor-
theile wünſchte, die dem Deutſchen Reiche aus dem Vertrage er
wachſen ſollen, zu erklären daß er und ſeine Partei keinerlei
Bedenken gegen den Vortrag haben und denſelben sans phrase
genehmigen. Der Vortrag wird darauf ohne Debatte genehmigt.

I. Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung der Kran
kenverſicherungsVorlage.

S 6 der Kommiſſionsvorlage, bei dem die Berathung beginnt,
lautet: „Als Krankenunterſtützung iſt e gewähren: 1) vom Be

inn der Krankheit ab freie ärztliche Behändlung, Arznei, ſowieVrillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel; 2) im Falle der Er

werbsunfähigkeit vom dritten Tage nach Eintritt der Krankheit
ab für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des
ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter. Die Kran
kenunterſtützung endet ſpäteſtens mit dem Ablauf der dreizehnten
Woche nach Beginn der Krankheit. Die Gemeinden find ermäch-
tigt, zu beſchließen, daß bei Krankheiten, welche die Betheiligten
ſich durch eigenes grobes Verſchulden, Trunkfälligkeit oder geſchlecht-
liche Ausſchweifungen zugezogen haben, das Krankengeld gar nicht,
oder nur theilweife gewährt wird. Das Krankengeld iſt wöchent-
lich postnumerando zu zahlen.“

Abg. Ur. Gutfleiſch beantragt in Abſatz 3 die Worte „eige-
nes groves Verſchulden“ zu ſtreichen. Er hält dieſe Beſtimmung
für zu dehynbar; es können aus derſelben große Unbequemlichkeiten
für die Arbeiter erwachſen, und es könnte der Zweck deſſelben in
vielen Fällen vereitelt werden.

Abg. Dr. Greve vertheidigt den Antrag des Abg. Dr. Hirſch,
den ganzen Abſatz 3 des S 6 zu ſtreichen. ieſer Abſatz enthalte
eine Ausnahmebeſtimmung zu Gunſten der Gemeinden, denen damit

die Macht gegeben werde, das Princip des Geſetzes illuſoriſch zu
machen.ba Leuſchner hält die Beſtimmung für unrichtig, daß die

Krankenunterſtützung wöchentlich poſtnumerando gezahlt werden ſoll.
Dieſe Beſtimmung war in der Regierungsvorlage nicht enthalten.
In allen Kreiſen, die damit vertraut find, iſt man der Anficht, daß
zu günſtige Beſtimmungen zu Simulationen bei vielen Arbeitern
führen werden. Viele Arbeiter werden bei kleinen Verletzungen
durch die Krankenunterſtützung verleitet, völlige Erwerbsunfähigkeit
zu ſimuliren. Es empfiehlt ſich daher, die Beſtimmung der Regie-
rungsvorlage aufrecht zu erhalten und ich beantrage: Die Kran
kenunterſtüßung erſt vom vierten Tage ab eintreten zu laſſen.

Abg. Vr. Hammacher: Es wäre vielleicht zweckmäßig, die
Unterſtützung innerhalb gewiſſer Minimal und Maximalgrenzen
ſich bewegen zu laſſen. Allerdings hat das gänzliche Fortlaſſen der
Karenzzeit in der Praxis zu der Erfahrung geführt, daß dies zu
einem argen Mißbrauch führt. Eine Ausnahme iſt nur in dem
Falle des oberſchleſiſchen Hüttenvereins konſtatirt, wo allerdings
der Lazarethzw.ng für alle Erkrankten ausnahmslos beſtand.
Uebrigens ſteht die vom Abg. Leuſchner geltend gemachte Meinung
völlig im Einklange mit der Vorlage; denn in den Motiven iſt
auedrücklich geſagt, daß die Unterſtützung erſt beginnen ſoll, wenn

der Kranke drei Tage erwerbsunfähig geweſen das fällt mit den
Jntentionen des Abg. Leuſchner völlig zuſammen. Auch die An

ſträge Gutfleiſch und Hirſch find unannehmbar, denn es kommt
allerdings vor, daß liederliche Menſchen, die arbeitsſcheu ſind, eine
Prügelei anſtiften und ſich Verletzungen beibringen, nur um die
Krankenunterſtützungen zu beziehen. Anregen will ich nur noch die
Unterſtützung der Wöchnerinnen; es ſcheint mir allerdings zweck
mätig, hier nur eine höchſtens dreiwöchentliche Unterſtützung ein-
treten zu laſſen. Einſtweilen aber bitte ich um unveränderte An
nahme der Kommiſſionsvorlage.

Abg. Frhr. v. Wendt (Zentrum): Gegen die Simulation iſt
wohl keine Karenzzeit ausreichend. Das eigene grobe Verſchulden
kann ja allerdings zu Prozeſſen führen, aber trotzdem empfiehlt es
fich nicht, die Unterſtützung ohne Rückſicht auf ein ſolches etwaiges
Verſchulden zu gewähren.e Kanſer (Soz.-Dem.): Will man dem Arbeiter wirklich
bei Krankheit die volle Entſchädigung gewähren, die ihm gebührt,
ſo kann der theilweiſe Erſatz des Tagelohnes ihm nichts nützen.
Warum macht man nun noch Ausnahmebeſtimmungen für Arbeiter,
indem man für einzelne Fälle die Unterſtützung fortfallen laſſen
will? Jn den Penſionsreglements der Offiziere und Beamten findet
man ſo etwas nicht. Daß Selbſtverſtümmelungen vorkommen iſt
nicht richtig; ich verſtehe aber auch nicht, warum man nun dem
Arbeiter, der ſeine Beiträge gezahlt hat, die Unterſtützung vorent
halten will; man nöthigt damit die Gemeinde einfach zur Armen-
unterſtützung, wo ſonſt die Krankenunterſtützung eintreteir müßte.

Der ſozialdemokratiſche Antrag (Blos und Genofſſen) geht
dahin: Die Krankenunterſtützung iſt vom Tage des Eintritts der

Krankheit an für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit zu leiſten.
Die Krankenverſicherung ſoll beſtehen in: I. Gewährung eines

Kran'engeldes in der Höhe des ortsüblichen Tagelohnes; 2. Ge
währung freier ärztlicher Behandlung und Arznei, ſowie Bruch
bänder, Brillen und anderer Heilmittel. Wöchnerinnen erhälten
eine Krankenunterſtützung auf die Dauer von ſechs Wochen. Jm
Todesfalle iſt ein die Begräbnißkoſten deckendes Begräbnißgeld zu
gewähren.“n Dr. Hirſch: Der Abſatz drei iſt unannehmbar; er war
in der Regierungsvorlage nicht vorhanden was können die Ange-
hörigen des Kranken, die von dem Nachtheile getroffen werden, für
die Ürſachen der Krankheit Daß man mit ſolchen Beſtimmungen
die Moral der Arbeiter heben könne, beſtreite ich nach meinen
praktiſchen Erfahrungen. Jch bitte meinen Antrag event. aber den
v Gutfleiſch anzunehmen.

Abg. Eberty (Sez.) ſpricht ſich unter Hinweis auf ſeine
praktiſchen Erfahrungen als Stadtſyndikus im hieſigen Kranken-
kaſſenweſen für den Antrag Gutfleiſch aus.

Der g 6 wird unter Ablehnung der ſämmtlichen dazu vor-
liegenden

angenommen.

Welches Jntereſſe hat das Deutſche Volk an der
Amſterdamer Ausſtellung

II.
Kosmopolitiſch wird dieſe Ausſtellung ſich anſehen. Ein

Panzes javaniſches Dorf, wie es leibt und lebt wird in den Amſter-
damer Ausſtellungspark verpflanzt, und die zopftragenden Söhne
des Reiches der Mitte werden fächerwedelnd in dieſem Welt
wunderpark umherwandeln, während aus den Kehlen von nicht
weniger als 1000 Sängern der Begrüßungshymnus für die

ölker aller Jungen ertönt, und vom Thurme der reformirten
Hauctkirche das Glockenſpiel von 36 Glocken harmoniſch herüber-
kingt. Schon die Stadt mit ihren 290 Brücken, die zu 90
Häuſerinſeln führen, mit ihrer 360 Schritte langen, 35 Bogen
Kählenden Hauptbrücke, ihren Wohlthätigkeits, Kunſt- und Wiſſen-
HaftsAnſtalten, die, palaſtähnlich erbaut, den Kulturſinn des
lländers preiſen, ſchon die Kanäle, Deiche, Docks und Ver-

kehrsanſtalten aller Art, die hundert Fabriken, die merkwürdigen

iamantMühlen, die ſchönen Spaziergänge und luſtigen Unter
haltungs Locale ſind eines Aufenthalts von Wochen werth. Wie
ſedr ſich nun durch die Zuſammenſtellung der Natur und Jndu-
mie Erzeugniſſe aller Zonen durch das Zuſtrömen der Einkäufer
m Gewerbekundigen, der Agenten und Makler die Rührigkeit
ſo Amſterdamer Verkehrs, die Vielfarbigkeit ſeiner Schaugegen
ſtände mehrt, iſt leicht zu ermeſſen.

Vom großartigen Leben im Hafen, der von Schiffen aller
efahrenden Völker wimmelt, ſoll hier noch gar nicht die Rede

Anträge unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen
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Halle, Mittwoch den 25. April 1883.
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F 7 beſtimmt, daß an Stelle der Unterſtützung freie Kur und
Verpflegung in einem Krankenhauſe gewährt werden kann, und
daß Angehörige des Kranken, die von deſſen Arbeitsverdienſte un-
terhalten worden ſind, dann nur die Hälfte des geſetzlichen Kranken-
geldes zu beanſpruchen haben.

Abg. Prinz Radziwill verweiſt hier auf die Verhältniſſe
des Oberſchleſſiſchen Hüttenvereins; derſelbe hat, einmal, um Si-
mulation von Krankheiten zu vermeiden, dann aber auch, weil die
Pflege im Hauſe oft mangelhaft iſt und die Geneſung verzögert,
den Lazarethzwang beſchloſſen.

S 7 wird unverändert angenommen, ebenſo H 8 ohne weſent-
liche Debatte. Derſelbe beſtimmt, daß der ortsübliche Tagelohn
von der höheren Verwaltungsbehörde ſiſceſet werden ſoll, und
zwar beſonders für männliche und weibliche, ſowie für jugendliche
und erwachſene Arbeiter. Lehrlinge werden behandelt wie jugend-
liche Arbeiter.

5 9 lautet: „Die von der Gemeinde zu erhebenden Verſicher-
ungsbeiträge ſollen, ſo lange nicht nach Maßgabe des S 10
etwas Anderes feſtgeſetzt iſt, ein und ein halbes Prozent des orts-
üblichen nes (vergl. S 8) nicht überſteigen und ſind mangels
beſonderer Beſchlußnahme in dieſer Höhe zu erheben. Dieſelben

ießen in eine beſondere Kaſſe, aus welcher auch die Krankenunter-
tützungen zu beſtreiten find. Die Einnahmen und Ausgaben dieſer
Kaſſe ſind getrennt von den ſonſtigen Einnahmen und Ausgaben
der Gemeinde feſtzuſtellen und zu verrechnen. Die Verwaltung
der Kaſſe hat die Gemeinde unentgeltlich zu führen. Ein Jahres-
abſchluß der Kaſſe nebſt einer Ueberſicht über die Verſicherten und
die Krankheitsverhältniſſe iſt alljährlich der höheren Verwaltungs-
behörde einzureichen.

Reichen die Beſtände der Krankenverſicherungskaſſe nicht aus,
um die fällig werdenden Ausgaben derſelben zu decken, ſo ſind aus
der Gemeindekaſſe die erforderlichen Vorſchüſſe zu leiſten, welche
ihr vorbehaltlich der Beſtimmungen des S 10 demnächſt aus der
Krankenverſicherungskaſſe mit ihrem Reſervefonds zu erſtatten ſind.“

Der ſozialdemokratiſche Antrag (Blos) verlangt, in Abſatz 1
des S 9 zu ſagen: Die von der Gemeinde zu erhebenden Ver-
ſicherungsbeiträge ſollen 2 Proz. des ortsüblichen Tagelohnes nicht
überſteigen. Ferner in Abſatz 4 die Worte: v der Be
ſtimmungen des S 10“ zu ſtreichen und hinter „Reſervefonds“ die
Worte „in unzureichendem Falle aus der Staatskaſſe einzuſchalten.

Abg. Haſenclever befürwortet dieſen Antrag; ohne An-
nahme deſſelben iſt die ganze eng mehr zu Gunſten der
Arbeitgeber als der Arbeiter geſchaffen; ihre ſtaatliche Bedeutung
kann nur dadurch in die Erſcheinung gebracht werden, daß man
den Staat heranzieht, wo die Gemeinde ſich nicht als leiſtungs-
fähig erweiſt. Die Grenze der ſtaatlichen Verpflichtung kann ja
ſehr verſchieden feſtgeſetzt werden, aber will die Regierung gar
keine Verpflichtung übernehmen, ſo kann ſie ſich mit allen ihren
ſozialpolitiſchen Reformen begraben laſſen. (Heiterkeit.) Uns kann
es nur lieb ſein, wenn ſolche Fragen hier diskutirt werden das
bringt die Diskuſſion in die Maſſen und dadurch ſorgt man dafür,
daß die ſoziale Frage in Fluß kommt.

Geh. Rath Lohmann: Eine ſtaatliche Garantie für die Ge-
meindeverſicherung kann in keinem Falle gewährt werden. Die
Verſicherung iſt auch keine Einrichtung zu Gunſten der Arbeit-
geber, die ſind lediglich mit einem Beitrage herangezogen, den ſie
wohl tragen können.

Abg. Dr. Paaſche verlangt, daß in dem Falle, wo die Ge-
meinde auf die Krankenbeiträge verzichtet, die ländlichen Arbeiter
von der Verſicherung nicht ausgeſchloſſen werden können.

Abg. Dr. Hirſch kann den Antrag Blos nicht billigen, bittet
vielmehr den Antrag des Abg. Paaſche anzunehmen.

Abg. Dr. Buhl (nat.lib.) ſpricht ſich aus praktiſchen Gründen
für die Kommiſſionsvorlage aus; es würde nie vorkommen, daß eine
Gemeinde auf die Krankenbeiträge verzichtet und die ländlichen
Arbeiter vom Verſicherungszwange ausſchließt.

Paragraph 9 wird unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſfen
angenommen.

Der Paragraph 10 wird unverändert in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen. F 103 lautet:

„Perſonen, für welche die Gemeinde-Krankenverſicherung einge-
treten iſt, behalten, wenn ſie aus der dieſelbe begründenden Be
ſchäftigung ausſcheiden und nicht zu einer Beſchäftigung übergehen,
vermöge welcher ſie nach Vorſchrift dieſes Geſetzes Mitglied einer
Krankenkaſſe werden, den Anſpruch auf Krankenunterſtützung, ſo
lange ſie die Verſicherungsbeiträge fortzahlen und entweder im Ge-
meindebezirke ihres bisherigen Aufenthaltes verbleiben, oder in dem
Gemeindebezirke ihren Aufenthalt nehmen, in welchem ſie zuletzt be-
ſchäftigt wurden

S 10a wird unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an-
genommen.

S 11 lautet: „Mehrere Gemeinden können ſich durch überein-
ſtimmende Beſchlüſſe zu gemeinſamer Gemeinde-Krankenverſi cherungvereinigen. Durch Seſchueß eines weiteren Kommunalverbandes kann

dieſer für die Gemeinde-Krankenverſicherung an die Stelle der dem-
ſelben angehörenden einzelnen Gemeinden geſetzt oder die Vereinig-
ung mehrerer ihm angehörender Gemeinden zu gemeinſamer Gemeinde-
Krankenverſicherung angeordnet werden. Wo weitere Kommunal
verbände nicht beſtehen, kann die Vereinigung mehrerer benachbarter
Gemeinden zu gemeinſamer Gemeinde-Krankenverſicherung durch
Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde angeordnet werden.
Derartige Beſchlüſſe und Verfügungen müſſen über die Verwaltung
der gemeinſamen Gemeinde-Krankenverſicherung Beſtimmung treffen.

Die Beſchlüſſe bedürfen der Genehmigung der höheren Verwalt-
ungsbehörde; gegen die Verfügung der Letzteren, durch welche die
Genehmigung verſagt oder die Vereinigung mehrerer Gemeinden
andeordnet wird, ſteht den betheiligten Gemeinden innerhalb vier
Wochen die Beſchweide an die Centralbehörde zu.“

Abg. Gutfleiſch beantragt, den dritten Abſatz zu ſtreichen;
ferner in Abſatz 4 die Worte „und Verfügungen“ zu ſtreichen, und
endlich in Abſatz 5 die Worte: „oder die Vereinigung mehrerer Ge-
meinden angeordnet“ zu ſtreichen.

Abg. Dr. Buhl bekämpft dieſen Antrag. Die Einſchränkungen
des S 11 ſind durchaus nothwendig.

Der S 11 wird mit einigen unweſentlichen redaktionellen Aender-
ungen angenommen.

Die H 11a, 11b und 12 werden debattelos nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.

ſein; davon hat ein beſonderer Abſchnitt zu ſprechen. Wohl aber
ſoll darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſchon die reichen
Schätze der Gemäldegalerien, voll von Meiſterwerken der nieder-
ländiſchen Schulen, ein Wallfahrt nach den Geſtaden der Amſtel
lohnen. Dazu kommt nun das wiſſenſchaftliche, das humanitäre
Jntereſſe, welches durch die Reihe von Kongreſſen, die der Aus-
ſtellung zur Seite gehen, erregt und genährt wird. Jene rechts
und menſchenfreundlichen Beſtrebungen, die das Völkerleben fried-
licher, fruchtbringender, geordneter machen wollen, ſie ſchließen
ſich ſo natürlich an die univerſelle Schauſtellung eines Güteraus-
tauſches an, der nur unter den Segnungen des Friedens und der
Rechtsſicherheit zur vollen, mannigfaltigſten Entwicklung gedeihen
kann.

Man braucht nur im Amſterdamer Entrepot einen Blick
auf die Ueberſchriften der Magazine zu werfen: „Amerika,
Afrika, Cuba, Archangel, St. Petersburg, Smyrna, Hamburg,
London u. ſ. w., ſo erkennt man hier den Centralpunkt des Welt
verkehrs in jenen Waaren, die eigentlich nicht zum täglichen
Brod gehören und die doch keine Haushaltung entbehren möchte:
Kaffee, Zucker, Reis Zimmt und dergl., dann der koſtbare Farb
ſtoff, um den die Chemie mit der Schifffahrt ringt, der Jndigo.
Dieſe und andere Kolonialgüter lagern hier in großen Mengen,
um zum Theil noch auf der Ausſtellung die prüfenden Kenner-
blicke über ſich ergehen zu laſſen.

Jn dem Maaße als die deutſche Binnenſchifffahrt, die Ka
naliſation, die Tauerei u. ſ. w. fortſchreitet und wir ſo bequemere,

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. Tagesordnung: Erſte und
event. zweite Berathung des Geſetzes über die Reichs-Kriegshäfen

und Fortſetzung der ſoeben abgebrochenen Debatte.
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

55. Plenar- Sitzung vom 23. April.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

20 Minuten.
Am Miniſtertiſche: die Miniſter von Puttkamer und von

Goßler, Unterſtaatsſecretär Herrfurt und zahlreiche Regierungs
Kommiſſarien

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Der Präſident
ſchlägt vor, die drei Verwaltungsgeſetze in der Reihenfolge zu erle
digen, daß zunächſt das Or ganiſationsgeſetz und dann, ſoweit
es nach den gefaßten Beſchlüſſen noch nöthig ſein ſollte, das ſog.
Verfaſſungsgeſetz und endlich das Zuſtändigkeitsgeſetz berathen
werden. Den Schlüſſelpunkt bildet der H 27 des Organiſationsge-
ſetzes. Die Debatte ſoll deshalb bei dieſem Punkt beginnen. Nach
dem Regierungsentwurf ſoll Bezirksrath und Bezirksverwaltungsge
richt unter dem Namen „Bezirksverwaltungsgericht“' zu einem
Kollegium vereinigt werden, das aus dem Regierungspräſidenten
als Vorſitzenden, zwei ernannten Beamten und vier gewählten
Laienmitgliedern beſteht. Von den beiden ernannten Mitgliedern
ſoll das eine die Qualifikation zum Richteramt, das andere die Be
fähigung zur Bekleidung von höheren Verwaltungsämtern beſitzen.
Die Ernennung dieſer Mitglieder ſoll durch den König auf Lebenszeit
erfolgen. Die Laienmitglieder ſollen vom Provinzialausſchuß aus
der Zahl der zum Provinziallandtage wählbaren Angehörigen des
deutſchen Reichs gewählt werden. Ausgeſchloſſen von der Wahlbarkeit ſind der Dbekpraftdent, die Regierungspräſidenten, die Vorſteher

königlicher Polizeibehörden, die Landräthe und die Beamten des
Provinzialverbandes.

Die Kommiſſion ſchlägt dagegen in ihrem H 27 die Bildung
eines „Bezirksausſchuſſes“ vor. Die betr. Beſtimmungen lauten
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen:

„Der Bezirksausſchuß beſteht aus dem Regierungspräſidenten
als Vorſitzenden und aus ſechs Mitgliedern. Zwei dieſer Mitglieder,
von denen eins zum Richteramte, eins zur Bekleidung von höheren
Verwaltungsämtern befähigt ſein muß, werden vom Könige auf
Lebenszeit ernannt. Aus der Zahl dieſer Mitglieder ernennt der
König gleichzeitig den Stellvertreter des Regierungspräſidenten im
Vorſitze mit dem Titel Verwaltungsgerichtsdirector. Für jedes dieſer
Mitglieder ernennt der König ferner aus der Zahl der am Sitze
des Verwaltungsgerichts ein richterliches oder ein höheres Verwal
tungsamt bekleidenden Beamten einen Stellvertreter. Die Ernenn-
ung der Stellvertreter erfolgt auf die Dauer ihres Hauptamts am
Sitze des Bezirksausſchuſſes. Die vier anderen Mitglieder des Be
zirksausſchuſſes werden aus den Einwohnern ſeines Sprengels durch
den Provinzialausſchuß gewählt. Jn gleicher Weiſe wählt letzterer
vier Stellvertreter, über deren Einberufung das Geſchäftsregülativ
beſtimmt. Wählbar iſt mit Ausnahme des Oberpräſidenten, der
Regierungepräſidenten, der Vorſteher königlicher Polizeibehörden,
der Landräthe und der Beamten des Provinzialverbandes jeder zum
Provinziallandtage wählbare Angehörige des deutſchen Reichs. Mit
glieder des Provinzialraths können nicht Mitglieder des Bezirksaus
ſchuſſes ſein. Jm Uebrigen finden auf die Wahlen bezw. die ge
wählten Mitglieder die Beſtimmungen der F 11, 12 und 124 ſinn-
gemäße Anwendung.“

Hierzu liegt vor der Antrag Dirichlet: den Paragraphen
folgendermaßen zu faſſen:

a) Der Bezirksrath beſteht aus dem Regierungspräſidenten be
S deſſen Stellvertreter als Vorſitzenden, aus einem von
em Miniſter des Jnnern auf die Dauer ſeines Hauptamtes am

Sitze des Regierungspräſidenten ernannten höheren Verwaltungsbe-
amten, beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter, und aus vier Mitglie-
dern welche von dem Provinzialausſchuſſe aus der Zahl der zum
Provinziallandtage wählbaren Bezirksangehörigen gewählt werden.
Für die Letzteren werden in gleicher Weiſe vier Stellvertreter ge
wählt. Von der Wählbarkeit ausgeſchloſſen ſind der Oberpräſident,
die Regierungspräſidenten, die Vorſteher königlicher Polzeibehörden,
die Landräthe und die Beamten des Provinzalverbandes. Mitglie
der des Pruvinzialrathes können nicht Mitglieder des Bezirksrathes
ſein. Jm Uebrigen finden auf die Wahlen beziehungeweiſe die ge-
wählten Mitglieder und auf die Beſchlußfähigteit die Beſtimmungen
der S 11, 12, 15 und 14 finngemäße Anwendung.“

b) Eventuell den letzten Satz des dritten Alinea des H 27
der Kommiſſionsbeſchlüſſ- dahin zu faſſen: „Jn gleicher Weiſe wählt
letzterer fünf Stellvertreter. Ueber die Einberufung derſelben be-
ſtimmt das Geſchäftsregulativ mit der Maßgabe, daß einer derſelben
für unvorhergeſehene Verhinderungsfälle der ordentlichen Mitglieder
zu allen Sitzungen einzuberufen iſt.“

Referent der Kommifſſar Abg. v. Heydebrand und der Laſa
bemerkt, daß die Berathungen in der Kommiſſion ganz in derſelben
Reihenfolge ſtattgefunden haben, die der Präſident hier für die Ple-
narbehandlung vorſchlägt. Er behält ſich vor, das Wort zu ergrei-
fen, wenn die Kommiſſionsbeſchlüſſe angegriffen werden ſollten. Der
S 27 enthalte den Kern der ganzen Vorlage. Die allſeitig als
nothwendig anerkannte Vereinfachung des komplizirten Verwaltungs
apparates könne nicht anders gewonnen werden, als auf dem Wege
der Vereinfachung der Mittelinſtanz. Habe ſich das Haus über die
ſes Prinzip geeinigt, dann biete die weitere Verhandlung nur ge
ringe Schwierigkeit; denn es handele ſich hier keineswegs um neue
Materien, ſondern um ſolche, welche wiederholt das Haus ſehr ein
gehend beſchäftigt haben. Auch das Zuſtändigkeitsgeſetz ſei in der
Hauptſache nichts weiter als eine Reproduktion des Geſetzes vom
Jahre 1880. Er bitte deshalb nicht allein das Haus, ſondern auch
die Regierung dieſen weſentlichen Vorſchlag der Kommiſſion im
Prinzip zu acceptiren, die Beſchlüſſe der Kommiſſion mit Objektivi-
tät und mit Wohlwollen zu prüfen, dann werde es gelingen, etwas
Brauchbares zu ſchaffen, brauchbar für das Publikum, brauchbar
für die Behörden. Beifall rechts.)
W r melden ſich 9 Redner gegen und 8 für die Vorlage zum

ort.
Abg. Dr. Gneiſt: Die Geſtaltung des S 27 ſoll bedingt ſein

durch den Grundſatz der Einheitlichteit in unſerer Verwaltung;
allein ſo wünſchenswerth dieſe Einheitlichkeit auch iſt, ſo muß ſie

wohlfeilere, Frachtwege von und zu den holländiſchen See-
häfen erhalten, in dem Maaße wächſt auch das deutſche Han
delsintereſſe an dem Gedeihen dieſer Hafenplätze. Sind ja doch
die Holländer nicht mehr ſo engherzig, fremde Nationen vom
Verkehr mit ihren Kolonien ausſchließen und ſie auf die Theil-
nahme (als Käufer) an großen Amſterdamer Auktionen beſchränken
zu wollen. Erſt unlängſt hat ſich in Holland eine muſterhaft
organiſirte Exporthandelsgeſellſchaft für Südafrika gebildet,
welche um Zutritt zu einem bisher rein engliſchen Abſatzgebiet
ringt; und dieſe Geſellſchaft läßt auch deutſche Fabrikanten und
Großhändler an ihrem gut geleiteten Verkehr Theil nehmen, falls
Solche nur in Holland durch einen der Geſellſchaft beigetretenen
Agenten repräſentirt ſind und ſich den Satzungen anſchließen.
Ja, es wird eine Schule praktiſcher, von Phraſen und
Jlluſionen ganz freier Kolonialpolitik ſein, welche der
deutſche Ausſteilungsbeſucher dieſen Sommer über in Amſter
dam durchmachen wird, oder doch durchmachen kann, wenn er
Zeit und guten Willen dazu hat. Neben weit mehr gemüthlichen
Vergnügungen als die Pariſer Ausſtellung von 1878 bot, wird
die Amſterdamer Kolonial Ausſtellung eine Bereicherung des
kaufmänniſchen und national-ökonomiſchen Wiſſens bringen, wie
nie auf ſo kleinem Raum, in ſo kurzer Zeit der Welt geboten
wurde.



mehr erzielt werden durch die Einheitlichkeit der Geſetzgebung, als
durch die Einheitlichkeit der Verwaltungsorgane. Die Stellung,
welche heute dem Regierungspräfidenten als Vorſitzenden des Be
zirksausſchufſes angewieſen werden ſoll, iſt eine ungemein ſchwierige,
er wird auf die Dauer allen ſeinen Obliegenheiten gar nicht nach
kommen können. Die ſchwierige Vorbereitung der Streitſachen für
die Verhandlung im Bezirksausſchuſſe würde allein ſeine Arbeits
kraft überſteigen. Will eine chikanöſe Partei ihn ganz beſeitigen, ſo
braucht fie nur zu behaupten, daß eine angefochtene Verfügung direkt
oder auf Anweiſung des Regierungspräſidenten erlaſſen worden iſt,
dann kann dieſer den Vorſitz im Bezirks Ausſchuß nicht führen
bei der Verhandlung des betreffenden Falles; und doch iſt dieſer
Beamte der Träger der ganzen Entwickelung ſeines Verwaltungs
bezirkes und muß mit voller perſönlicher Verantwortlichkeit für dieſe
eintreten. Die hiſtoriſche Entwickelung unſerer Verwaltung hat
leider nicht mit der nöthigen Konſequenz bezüglich der Ausbildung
des Kollegial Syſtems bei unſeren Verwaltungsbehörden ſtattge-
unden; wir finden in der oberſten und in der unterſten Jnſtanz
en Miniſter und den Ortspolizeivorſteher als unumſchränkten und

allein beſchließenden Beamten. Hier fehlt die Durchführung des
Kollegialſyſtems. Der Grundſatz aller Verwaltungsgeſetzgebung muß
ſein, eine von dem jeweiligen Miniſterium völlig unabhängige Ver
waltungsrechtspflege zu ſchaffen, ausgeführt von Organen, die ihre
weitgehende Kompetenz in den einzelnen Zweigen der Polizeiver-
waltung nicht bei Wahlen und anderen Gelegenheiten mißbrauchen
können. (Murren rechts). Es iſt ohne Beiſpiel, daß hier ein unterer
Gerichtshof, das Verwaltungsgericht, vollſtändig in ſeiner Verfaſſung
geändert wird, ohne auch nur die vorgeſetzte Jnſtanz, das Ober
verwaltungsgericht zu hören, das doch in dieſer Frage kompetenter

eweſen wäre, als der einzelne Abgeordnete, Wie kann man eine
erwaltung organiſiren wollen, an welche die widerſprechendſten An-

forderungen geſtellt werden müſſen Wir thun das, wenn wir den
L orſchlägen der Kommiſſion folgen auf Koſten der Verwaltungs
recht pflege, von welcher nicht blos abhängt die bürgerliche Freiheit,
ſond. a auch die monarchiſche Ordnung. Freilich iſt ja nicht zu
verkennen, daß eine den Anforderungen unſerer Zeit entſprechende
Verwaltungsorganifation große Schwierigkeiten bietet, den meiſten
unſerer Beamten fehlt die wiſſenſchaftliche Vorbildung und unſeren
Männern der Wiſſenſchaft fehit die Erfahrung der Praxis; dabei
können wir auch dem Vorbilde anderer Staaten nicht folgen, Oeſter
reich nicht, weil es überhaupt kein einheitliches Verwaltungsrecht
hat, den deutſchen Bundesſtaaten nicht, weil ihre Exekutive ganz
anders geſtaltet iſt, als bei uns; Frankreich nicht, weil hier die
Durchbildung des ſelbſtſtändigen Beamtenthums von unten herauf
ſtattgefunden hat; bei uns liegen die Verhältniſſe eher umgekehrt.
Wenn nun auch das Syſtem der Vorlage nicht unſeren Beifall ſin-
den kann, ſo ſind meine politiſchen Freunde doch bereit, in die Dis-
kuſſion der Cinzelbeſtimmungen der Vorlagen einzutreten.
Abg. v. Rauchhaupt: Wir haben uns entſchloſſen, keine Ab-
änderungsvorſchläge für die zweite Berathung zu machen, weil wir
glauben, daß das Geſetz nur Ausſicht auf dauernde Geltung hat,
wenn es von einer möglichſt großen Majorität angenommen wird.
Es iſt hohe Zeit, daß wir mit unſeren Verwaltungsgeſetzen recht
bald zum Ziele kommen. (Sehr richtig! links.) Trotz ſeiner An-
griffe hat der Vorredner zugegeben daß doch ein werthvolles Pro
dukt geſchaffen ſei und daß es ſich um ein Geſetz handelt, das für
längere Dauer Geltung behalten ſoll. (Hört! hört! Ruf vom Abg.
Rickert: Das bedenken Sie nur!) Leider, Herr Abg. Rickert, ge
hören Sie nicht mehr zu Denen, die ſich an poſitiver Arbeit be-
theiligen. Sie jagen vielmehr den Zielen der Fortſchrittspartei nach!
Die Stellung des Regierungspräſidenten im Bezirks Ausſchuß ſcheint
mir nicht ſo bedenklich, wie dem Vorredner. Gerade das Moment
der Einheitlichkeit müßte doch zu der Vereinigung des Verwaltungs-
gerichts und des Bezirksraths führen, die Elemente, welche bei der
Verwaltungsrechtspflege thätig ſind, ſollten auch bei den bloßen Ver-
waltungsmaßregeln nicht fehlen ich halte das für keinen Fehler. Die
heutige Kollegialzuſammenſetzung hat eine ſehr wohlthätige Wirkung;
jeder Verwaltungsbeamte wird ſich angelegen ſein laſſen, ſeine Ver-
fügung ſo gründlich wie möglich zu prüfen, danit ſie im Kollegium
nicht etwa geändert wird. Die abhängige Stellung einzelner Ver
waltungsbeamten iſt gerade vom Abg. Gneiſt früher ſtark befürwortet
worden, heute kämpft er dagegen, daß dieſe „Gallopins des Regie-
rungspräſidenten“ mit theilnehmen an der Verwaltungsrechtspflege.
Nein, wir wollen dieſe Uebelſtände auch beſertigen, indem wir dieſe
Beamten ſelbſtſtändiger machen. Wir haben auch keine Beſorgniß,
daß in den Selbſtverwaltungsbehörden ein politiſches Element be
ſtändig die Oberhand behalte; wir ſehen in den Provinzen, wo
Selbſtverwaltung beſteht, wie konſervative und fortſchrittliche Mit
glieder ſehr gut ſich mit einander vertragen politiſche Auffaſſungen
werden ſcharf erwidert, und ſofort geht die Verhandlung auf das
ſachliche Gebiet über. Unſere Regierungspräſidenten ſtehen in enger
Verbindung mit der Bevölkerung. (Oho links und Lachen. Ja
wohl, meine Herren, dadurch unterſcheiden ſie ſich von den franzö
ſiſchen Präfekten; unſere Regierungspräſidenten ſind unabhängiger
wie viele der Herren, die jetzt „Oho“ rufen. Jch halte es für nöthig,
daß für ſtreitige Sachen ein beſonderes Verfahren aufrecht erhaiten
werden muß. Der Fürſt Reichekanzler, wie auch der verſtorbene
Herr von Brauchitſch haben, das glaube ich allen entgegenſtehenden
Meinungen gegenüber ausſprechen zu dürfen, genau auf dem Boden
der Vorlage geſtanden und ich huffe, daß wir mit der Annahme der
Vorlage ein dauerhaftes Werk ſchaffen. (Bravo rechts.)

Abg. Dr. Meyer (Breslau). Es fehlt uns jede Gewähr dafür,
daß das Geſetz Dauer haben würde. Die Konſervativen mögen
geſchloſſen ſtimmen für die Vorlage, das würde ja allerdings zur
Folge haben, daß dieſelbe mit einer erheblichen Majorität ange-
nommen wird; wir müſſen uns daun darauf beſchränken, auf unſerem
Standpunkt ſtehen zu bleiben. Wir bekämpfen die Vereinigung von
Verwalttungsgericht und Bezirksrath und die Beſeitigung des Unter-
ſchiedes von ſtreitigen und nicht ſtreitigen Verwaltungsſachen. Bei
ſeinen Errungenſchaften aber wird der Herr Miniſter auch nicht
Urſache haben, mit des Lorbeers muntren Zweigen ſein Haupt zu
bekränzen. (Große Heiterkeit.) Der Regierungspräſident iſt als
Vorſitzender des Verwaltungsgerichts nicht geeignet ſein Amt hindert
ihn, auf die Verwaltungsſtreitſachen die nöthige Aufmerkſamkeit zu
verwenden, und er wird oft zweifelhaft ſein. ob er der Stimme
ſeines Vorgeſetzten oder der Stimme ſeines Gewiſſens folgen ſoll.
Wenn die liberale Partei auch keine Siege in der Kommiſſion er-
rungen hat, ſo herrſcht doch auch bei der conſervativen Majorität
eine ſo tiefgehende Divergenz der Auffafſungen, daß wir nicht glauben,
es werde etwas Dauerhaftes aus dieſer Augenblicksmajorität hervor-
gehen. Die Vorlage der Regierung iſt ein mißglückter Verſuch; wir
wollen lieber an dem Beſtehenden feſthalten und haben in dieſem
Sinne unſere Anträge geſtellt.

Abg. Hanſen (nationalliberal): Die drei Momente des Abg.
Gneiſt, die dieſer für eine gute Verwaltung erforderlich hält, halte
ich für richtig und zutreffend: der geſunde Menſchenverſtand, Unbe-
fangenheit und ein gutes Geſetz. Daß dem Re ierungspräſidenten
die Unbefangenheit fehle, kann ich nicht zugeben wäre es aber auch
der Fall, ſo iſt das ihm beigeordnete Laien- Element ausreichend,
ihm das Gegengewicht zu halten; es wäre doch ein ſchwerer, unbe-
gründeter Vorwurf gegen die Nation, wenn man das beſtreiten
wollte. Jch halte die ganze Vorlage für eine weſentliche Verein-
fachung, die nur vortheilhaft wirken kann.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr.

der ſoeben abgebrochenen Debatte.
Schluß 1 Uhr.

Tagesordnung: Fortſetzung

Die allgemeine Garten an Fusſtellung in Berlin.
(Schluß.

Wenn wir die zwiſchen den vier Roſengruppen zur Schau ge
ſtellten PflanzenSchätze einer näheren Beſichtigung unterziehen, ſo
bieten ſich nachſtehende hervorragende Leiſtungen unſern Blicken
dar. Zuerſt iſt es eine Gruppe von 12 Stück kleinen Kulturgzaleen,
welche wie blendend weißer Schnee erglänzten und kaum ein grünes
Blatt erblicken ließen. Es war dies die von Bluth, Cottbuſer
Damm 75, gezogene, vorzügliche Treibazalee alba Blutheana, welche
mit einem Kunſtgegenſtand (Werth 50 .4) prämiirt war. Hieran
ſchloß ſich eine Gruppe von Imatophyllum miniatum, Sämlinge
von Neubert, Hamburg, an, weiche mit einer kleinen ſilbernen
Staatsmedaille bedacht waren. Dieſelben zeigten ein ſo über-
raſchend lebhaftes Colorit, daß ſie den theueren, und deshalb ſchwer
zugänglichen engliſchen Züchtungen kaum nachſtehen dürſten. Um
ein Baumfarrn waren Kulturpflanzen von blühenden großblumigen
Clematis in Ballonform gezogen von Hofmarſchall St. Paul in
Fiſchbach i Schl. ausgeſtellt und vor dieſen eine kleine Rhododendron-
gruppe von Seidel in Dresden, worunter wir beſonders ein auf-
fallend gelbes Rh. aureum, eine noch in keiner anderen Alpenroſe

vertretene Farbe erwähnen. Zwiſchen den beiden Roſengruppen
der einen Schmalſeite des Rechtecks war eine rieſige Gruppe von
Croton vom Kommerzienrath Spindler bei Cöpenick aufgeſtellt.
Dieſe mit oft ſchön goldgelb und roth gezeichneten und manigfach
geformten Blättern verſehenen Warmhauspflanzen werden nun wieder
eine größere Verbreitung finden da gelb eine Modefarbe geworden
iſt. Die andere Breitſeite des Rechtecks bot uns in erſter Linie
eine Sammlung blühender Rhododendron von Liebig in Dresden
dar. Wenn auch ſämmtliche Pflanzen in kleinen Töpfen und
überreich mit Blüthen bedeckt waren, ſo fielen doch beſonders Lady
Skelmersdal, großblumig weiß und Counteß of Weddington, groß-blumig zanttoſa zwei engliſche Züchtungen, als beſonders ſchön

und in ſehr kleinen Exemplaren ſchön reich blühend, auf. Dann
folgte eine Gruppe von niedrigen Topfroſen von Haubold in
Strieſen bei Dreeden, und eine Gruppe von niedrigen Azaleen in
koloſſaler Ausdehnung Farbenpracht und gute Kultur wetteiferten
mit einander und war der glückliche Ausſteller, Hoflieferant Guſtav
A. Schulz in BerlinEckardtsberg, mit einem Ehrenpreiſe der Stadt
Berlin von 500 ausgezeichnet Die Gruppe großblumiger
Cyclamen von Wiehle in Schöneberg zeigte gute Kultur und reiches
Farbenſpiel, doch fehlten die dunkelkarminrothen Töne der Pfitzer-
und Schrmnerwitz'ſchen Züchtungen, dieſelben hatten eine kleine goldene
Medaille davongetragen. Von Leopold Hoffmann in Zerbſt war
eine Gruppe blühender Gardenien ausgeſtellt, mit gefüllten, großen
Tuberoſenblüthen nicht unähnlichen, ſtark duftenden Blumen, welche
jetzt in Paris zur Modegöttin erhoben ſind und die Kamellie ver
drängt haben. Doch kann die beim Abblühen ins ledergelbe um
färbende Blume weder im edlen Bau noch im Farbenreichthum ſich
mit der freilich duftloſen Kamellie vergleichen, ſo daß dieſe fran
zöſiſche Marotte nur von vorübergehender Bedeutung ſein dürfte.

Schönemann in Ottenſen erfreute durch ſehr kunſtvoll gezogene,
reich blühende Schlangenkaktus Cereus flagelliformis die Blicke der
Beſucher. (Ballonform aus Schlangenlinien gebildet).

An der andern Schmalſeite war von Koſchmann, Berlin,
Schönhauſer Allee 98 eine umfangreiche Gruppe reichblühender,
niedriger Azaleen aufgeſtellt, die den ganzen Raum zwiſchen den
beiden Eck-Roſengruppen ausfüllten. Die auf dem Mittelſtück, in
den Roſengruppen und ſonſt vertheilten impoſanten Baumfarrn-
ſtämme waren von Borſig- Moabit Prem Lieut. Härtinger Jngol
ſtadt, Reichenheim Berlin ausgeſtellt und trugen nicht unweſentlich
zur Hebung des Mittelſtücks bei.

Verlaſſen wir nun das Mittelſtück, um die vier Seitendecora-
tionen zu betrachten, welche größtentheils von Blattpflanzen des
Warmhauſes, wie Palmen, Cordylinen c. aber auch einigen ausge-
dehnten Gruppen von blühenden Gewächſen gebildet waren, ſo fallt
uns zuerſt die vom Eingange rechts befindliche Kaiſergruppe auf.
Dieſelbe verdeckte den Bühnenraum, war ca. 40 Schritte lang und
7——8 Mtr. hoch, eine Rieſengruppe von impoſantem Eindruck. Aus
dem dunkelen Grün der Palmen traten die Büſten unſeres hoch
verehrten Kaiſerpaares prächtig hervor. Drei Ausſteller hatten ſich
an dec Zuſammenſtellung der Gruppe betheiligt: Richnow in Schöne
berg, die Gräfl. Hardenberg'ſche Gartenverwaltung in Nörten, Arthur
Reichenheim, Berlin. Letzterer hatte den Kaiſerpreis, die höchſte An-
erkennung, welche die Preisrichter verliehen haben, für die beſte Ge-
ſammtleiſtung der Ausſtellung erhalten. Jn der Hauptſache ſetzte
ſich die Kaiſergruppe aus blühenden Kamellien und Rhododendron,
Azaleen, Baumfarrn, Palmen und andern Warmhauspflanzen zu
ſammen. Hervorheben wollen wir ein großes, reichblühendes Rho
dodendron Nuttalli mit großen, grünlich weißen Biumen, die ein
zeln, nicht in Köpfen wie bei Alpenroſen gewöhnlich, ſtehen.

Die an die Kaiſergruppe ſich anſchließende Giebelgruppe beſtand
aus anſehnlichen Palmen und andern dekorativen Warmhauspflanzen,
ſowie den Reichenheim'ſchen Azaleen, mächtige, theils mannshohe
Büſche mit Blüthen ganz überdeckt. Außer den Azaleen wollen wir
die Kollektion Cycas re voluta (Sargpalmen) von Paul Thoſi in
Oſchatz (Sachſen) und Oscar Liebmann, Berlin, hervorheben.

Der Kaifergruppe gegenüber traten bei dem Arrangement die
blühenden Gewächſe mehr in den Vordergrund. Hervorragend iſt
die Kollektion Rhododendron deutſcher Züchtung, welche von dem
bekannten Alpenroſenzüchter Seidel in Strieſen bei Dresden außer
Konkurrenz ausgeſtellt war wir heben darunter hervor Mars novus,
leuchtend, Viola, großblumig, milchweis, und L. Liebig, ferner das
Azaleenſortement von Ebers-Haſenhaide bei Berlin. Daſſeilbe war
mit einem Kunſtgegenſtand, Werth 100 M., prämiirt und zeigte ein
ebenſo ausgeſuchtes Farbenſpiel wie überraſchenden Blüthenreichthum.
Die Dekorationspflanzen waren aus der Gärtnerei des Kommerzien-
raths und des Fabrikbeſitzers Heckmann und aus der Fürſtl. Har-
denberg'ſchen Gärtnerei in Nörten ausgeſtellt. Hervorheben wollen
wir die eben ſo ſchöne als ſeltene Palme Phoenicophorium Seychel-
larum und ein blühendes Exemplar vor Spathophyllum Dechardi
mit reinweißen Blüthen. Der Treppenaufgang, welcher an dieſer
Seite nach den Büffets führte, war mit muſterhaften Schneeball-
hochſtämmen garnirt, von Becker in Pankow Berlinerſtraße 12 aus-
geſtellt.

Den Schluß des ſeitlichen Arrangements bildete eine Kollektion
kleinerer Topfroſen von Harms in Eimsbüttel, worunter Etoile de
Syon, eine ſehr große, aufrechtſtehende leuchtend gelbe Theeroſe ſich
auszeichnete, und eine große Kollektion Topfazaleen des Kommerzien-
rath Dellſchau in Pankow, welche mit einem Kunſtgegenſtand, Werth
50 M., prämiirt waren. Die Palmen, welche das Arrangement
vervollſtändigten, waren von Brandt in Charlottenvurg ausgeſtellt
und mit einer großen ſilbernen Staatsmedaille bedacht.

Die Blumenarrangements als Bouquets, Tafelaufſätze, Kränze,
Kreuze, Ballgarnituren, Spiegelumrahmungen, Kiſſen c. befanden
ſich auf den Gallerien und in den Loge n in überwältigender Menge.
Hervorragend Schönes ſahen wir ſo viel, daß wir verzichten müſſen,
es hier aufzuzählen. Als neue Geſchmacksrichtung müſſen wir aber
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ſuchte unter den Beſuchern den großen Kreis ſeiner Abnehmer noch
zu erweitern, was wir dem geſunden und billigen echt deutſchen Ge
tränk von War wünſchen, damit das Geld r ſchlechte gefälſchte

Weine nicht nach Frankreich aus unſeren Taſchen wandert.
Wer an ſchlechter Blutmiſchung beſonders Scropheln, Magenſchwäche,
Schlafloſigkeit und Entzündungszuſtänden aller Art leidet, wird in
dem Apſelwein bald einen Wohlthäter ſchätzen lernen.

Des Abends fanden Konzerte der Kapelle des Garderegiments
Königin Eliſabeth, Muſikdirektor Ruſcheweg, bei elektriſcher Beleucht-
ung ſtatt. Der Beſuch der Ausſtellung ließ nichts zu wünſchen üb rig

StadtTheater.
Geſtern gingen „Die Hugenotten“ von Meyerbeer in Scene

und hatten leider nicht ſo zahlreiches Publikum verſammelt, als
es im Jntereſſe der Direction, welche kein Opfer ſcheut, zu wün-
ſchen geweſen wäre. Mag ſein, daß den letzten Tagen,
welche faſt ſtets übervolle Häuſer brachten, eine gewiſſe Ab
s bemerkbar macht, mag aber auch ſein, daß man der

uſik Meyerbeers keine allzugroßen Sympathien mehr entgegen
bringt. Die Berechtigung dazu zu unterſuchen geſtattet der Raum
nicht, das eine aber läßt ſich wohl conſtatiren, daß mit Ausnahme
des 4. Actes mit ſeiner grandioſen Schwerterweihe und dem dar-
auf folgenden großartigen Duett zwiſchen Valentine und Raoul,
die ganze Oper ziemlich wirkungslos vorüber ging, obgleich ſie
ganz prächtig gegeben wurde. Es ändert ſich eben der Geſchmack
des Publikums ebenſo wie die Mode, und die Zeit, in der Meyer-
beer das glänzende Geſtirn des Opernhimmels war, ſcheint ver-
ſchwunden.

Von der Durchführung der einzelnen Partien in der geſtrigen
Aufführung kann man viel Lobendes ſagen, neben manchem, was
nicht ganz den Erwartungen entſprach. Gehen wir dem Zettel
nach. Fr. Möhle-Claunigk als Margarethe von Valois be-
friedigte ſo ziemlich, geſanglich zumal, die Hoheit iſt nicht jedem
angeboren, darum kann Mancher und Manche nicht Alles das voll-
bringen, was Partien innewohnt, die dieſes Attribut verlangen.
Eine ſchön abgerundete Leiſtung müſſen wir den St. Bris des
Herrn Gleſinger nennen. Spiel, Maske und Geſang waren
charakteriſtiſch und erhöhten die Achtung vor dem Künſtler, die er
ſich am Sonntag ungetheilt erworben. Die weibliche Hauptpartie,
Valentine, lag in den Händen der Fr. Barnay-Kreutzer. Unſere
volle Hochachtung ſei ihr ausgeſprochen. Der Geſang der Dame
iſt dramatiſch belebt und verfehlt darum ſeine Wirlung nie. Was
ſollen wir mit einzelnen Momenten rechten, wenn der Geſammt-
eindruck ein ſo künſtleriſch ſchöner iſt wie geſtern. Der Glanz-
punkt war wie natürlich das Duett des 4. Actes und waren darin
Einzelheiten von beſtrickender Schönheit. Referent kennt die Lucca
in dieſer Partie, ſie hat vieles Großartige gebracht, Vieles hat
Referent aber erſt geſtern in voller Schönheit ſtrahlen ſehen reſp.
hören. Herr Büttner als Nevers war recht gut. Ueber den ge
ſchätzten Künſtler haben wir ſchon ſoviel Lobendes geſchrieben daß
er ſich heute mit dieſer kurzen Erwähnung begnügen möge Herr
Fitzau ſang den Raoul recht ungleichmäßig während der erſte
Actwenigerfreuliches bot, erhob er ſich ſpäter zu voller Höhe und brachte
in dem Duett mit Valentine ſehr viel Schönes, ſo daß man ſeine
Wiedergabe der Partie als einen neuen ſchönen Beweis ſeines
Strebens erkennen muß. Herr v. Schmädel als Marcel hat
Referenten ſehr gefallen. Es mag ja an dieſer herrlichen Partie
manches mächtiger zu geben ſein, aber die ganze Geſangsweiſe des
Künſtlers berührt ſo ſympathiſch, daß man allen kritiſchen Ver-
ſtand gern bei Seite ſetzt, um ſich ganz gefangen nehmen zu laſſen
von der freien, ſchönen Tongebung und dem von echtem Gefühl
gefärbten Geſang. Frl. Hartmann ſang den Pagen recht brav
und ſah entzückend ſchön aus. Herr Stumpf brachte ſein Sol-
datenlied gut a Vortrag und alle Uebrigen, ſowie die Chöre
erfüllten ihre Pflichten ſo vollſtändig, daß eine ſehr achtungswerthe
Vorſtellung zu Stande kam, die die Anſprüche übervoll befrie-
digen konnte.

Wie wir vernehmen, wird die letzte Woche des Operngaſtfſpiels
noch Wagners „Der Fliegende Holländer“ bringen, der, mit
Herrn Büttner, Fitzau, v. Schmädel und Frl. Hochfeld beſetzt, ge
wiß eine vorzügliche Vorſtellung geben wird. L. A.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Diemitz, 23. April. Dem Kohlgärtner Adolph Graue zu

Diemitz wurden in der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. aus ſeiner
in Diemitzer Flur belegenen Mohrrübenmiete ca. 10 Ctr Mohr-
rüben geſtohlen. Behufs Controlirung begab ſich daher Graue in
der darauf folgenden Nacht nach jener Miete und fand hier 2
Männer und 1 Frau vor, welche eben im Begriff waren, abermals
Mohrrüben zu ſtehlen. Bei ſeinem Erſcheinen ergriffen die Diebe
die Flucht. Graue holte einen der Männer aber ein und warf ihn
beim Ringen zu Boden. Derſelbe rief nun, da er ſich überwältigt
ſah, der mitanweſend geweſenen Frau zu, ihm das Meſſer, welches
ſie bei ſich führe, zu bringen. Dieſe kam der Aufforderung auch
ſofort nach, worauf der Dieb, als er ſich in den Beſitz des Meſſers
geſetzt hatte, mit dieſem dem p. Graue 2 Stiche in die linke Seite
verſetzte, ſo daß derſelbe von ihm ablaſſen mußte und ſich nur mit
der größten Mühe nach Hauſe ſchleppen konnte. Der Zuſtand des
Graue iſt Beſorgniß erregend, da die beigebrahten Wunden lebens
gefährlich ſind. Graue hat deshalb auch bereits ſein Teſtament er-
richtet. Der Verdacht der That ruht auf den Zimmermann
H. ſchen Eheleuten von hier, welche arbeitsſcheu und bereits
mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſind und auf weiche die Be-
ſchreibung, welche Graue von den Perſönlichkeiten der Diebe gemacht,
genau paßt. Außerdem iſt am Orte der That das Meſſer und

die ausſchließiiche Verwendung gelber Biüthen zu Bouquets, Gar-
nituren 2c. erwähnen. Wir können nicht leugnen, daß dergleichen

wirkungsvoll find. So wurde eine Toilettenſpiegel-Garnitur von
gelben, gefüllten Narciſſen, gelben Theeroſen Marechal Nie!, gelben
Oytisus, Reſeda, gelben Akazien und gelb geaderten Crotonblattern
nebſt feinem Neuholländergrün von Tijiele, Berlin, Leipzigerſtraße 46
ausgeſtellt, mit einem von den 6 Stadtpreiſen Berlins a 500 M.
ausgezeichnet. Wir freuen uns aufrichtig, daß ſich endlich das rich-
tige Farbenverſtändniß für „gelb“' Bahn bricht und das Ammen-
märchen, daß Gelb die Farbe der Falſchheit ſei, über den Haufen
wirft. Dies trifft nur bei dem durch Grün getrübten Gelo zu,
während das reine Gelb ſeit undenklichen Zeiten als die Farbe des
Reinen, Göttlichen und Erhabenen gegolten, wie es auch die Farbe
der Sonne und des Goldes iſt. So iſt es auch bei den Malern
ſtets verwendet worden. Geht das Gelb in reinweiß über, wie bei
manchen Georginen, ſo iſt der Ausdruck ein wahrhaft geiſtig ge-
klärter.

Auch Geſchmackloſes können wir nicht unerwähnt laſſen, und
zwar die Manie, Thierleiber mit Blumen zu beſtecken; ſo ſahen wir
einen Pfau, der Leib von Veilchen gebildet, der ausgebreitete Schweif
von Kamellien und Azaleen, eine große Kugel von Veilchen, eine
Puppe, deren Kleid mit gefüllten Geranienblüthen tapeziert war,
wahrſcheinlich iſt die Unterlage Holz oder Pappe und ſcheinen die
Blumen eng an einander geklebt zu ſein. Auch ein Damenhut von
gelven Primeln, in derſelben Weiſe gebildet, erregte unſer Mißfahen.
Die Sucht, außergewöhnliche Dinge zu leiſten, mag zu ſolchen Ver
irrungen des guten Geſchmacks führen.

Außerdem boten dieſe Gallerien noch eine Fülle des Schönen
und Jntereſſanten, und wollen wir uns erlauben, nur noch einiges
davon anzuführen. Champignonbrut, Pilze und ganze kleine Cham-
pignonTreibereien in Form kleiner, transportabler Beete, wo wir
die jungen Champignon ſoeben die Erde durchbrechen ſahen; Aus
ſteller Gerntz in Wildpark bei Potsdam und Götze in Berlin.

Getriebene Gemüſe, Gurken, Kartoffeln, Bohnen, Blumenkohl
Erddeeren, friſche Ananas von koloſſaler Größe 5--6pfündig von
Willers in Hamburg, Hopfenmarkt, (importirt), gefüllte Alpenveilchen
von ſeltener Vollkommenhert, eine Sammlung techniſcher, wichtiger
und ofſfizineller Nutzpflanzen aus dem Berliner Univerſitätsgarten,
eine große Sammlung Cakteen, worunter die feltenſten Arten ver-
treten waren von Haag u. Schmidt in Erfurt, auffallend war des
Teufels Nadelkiſſen, Echinocactus Le Contei aus Arizona, ſowie
Echinocactus Pteifferi. Ein Sortiment Primula acaulis und andere
Primulaceen von Wrede in Lüneburg, eine Kollektion kleiner mit
Früchten völlig überdeckter Zwerg-Orangen, Citrus chinensis; ein
reichhaltiges Sortim nt gedörrten Obſtes vom GartenJnſpektor
Scharrer in Tiflis, worunter Wein, Piſtazien, Feigen, Lotospflaumen,
Pfirſiche, Aprikoſen 2c., eine Sammlung Fruchtzapfen von Nadel-
hölzern, Sammlungen von konſervirtem Obſt, deutſches Dörrobſt
nach amerikaniſcher Methode dargeſtellt, eine Sammlung von Garten-
plänen für größere und kleinere Gärten, ſelbſt Apfelwein und Apfel-
wein-Champagner von Backles in Vornheim bei Frankfurt a M.

Arrangements, wenn mit feinem Geſchmack gefertigt, über Erwarten

eine Mütze gefunden, deren Auffinden bei Ermittelung und Re-
cognoszirung des Thäters von großer Wichtigkeit iſt.

O Merſeburg 23. April. Geſtern Nachmittag hielt der
land wirthſchaftliche Verein für Merſeburg und Um-
gegend in hieſiger Kaiſerhalle eine Generalverſammlung ab, in
welchem Herr Dr. Morgen von der landwirthſchaftlichen Verſuchs

ſtation Halle a. S. einen höchſt intereſſanten Vortrag über „Wel-
chen Einfluß übt der Zuckerrübenbau auf den Beirieb der Lande
wirthſch ift hielt und der Vorſitzende, Herr Ziegeleibeſitzer Haaſe,
über „den Schutzhäufelpflug gegen die Kartoffelkrankheit' referirte

Geſtern Abend hielt der MiſſionsJnſpector Profeſſor Plath
aus Berlin im Saale des Caſino hierſelbſt vor zahlreich verſammel
ten Miſſionsfreunden einen Vortrag über die „Goßnerſche Miſſion“,
nachdem derſelbe ſchon am Vormittage im hieſigen Dome gepredigt
hatte. Die geſammtſtädtiſche freie tirchliche Vereinigung beab-
ſichtigt in dieſem Sommer eine größere Zahl ſchwächlicher armer
Kinder hiefiger Stadt in ein Soolbad reſp. eine Ferienkolonie
zu ſenden, und wird zu dieſem Zwecke in nächſter Zeit eine vom
Herrn Oberpräfidenten genehmigte Haus- Kollekte zur Erreichung
der Mittel hierſelbſt abgehalten werden. Am vorigen Sonnabend
feierten die Handarbeiter Laue'ſchen Eheleute hierſelbſt ihre goldene
Hochzeit. Durch Herrn Paſtor Delius wurden dieſelben feierlichſt
eing eſegnet und ihnen gleichzeitig das Geſchenk Sr. Majeſtät des
Kaiſers, eine Bibel und 30 M. überreicht.

Naumburg, 23. April. Ueber die Angelegenheiten des Un
ſtrutbahnbaues cirkulirten in der letzten Zeit verſchiedene falſche Ge
rüchte, welche ein Stocken konſtatiren wollten; es kann jedoch zur
Beruhigung mitgetheilt werden, daß die Vorarbeiten für die Strecke
Naumburg Artern ein günſtiges Ergebniß gehabt haben und
gegenwärtig dem Herrn Eiſenbahnminiſter vorliegen, welcher wie
derholt die Verſicherung gegeben hat, daß der Bau der fraglichen Linie
fortgeſetzt im Vordergrunde des ſtaatlichen Jntereſſes ſtehe und daß
Naumburg und die übrigen betheiligten Orte keine Veranlaſſung
ätten, eine Verzögerung oder Aenderung in der Ausführung jener

Abſicht zu befürajten. Auch der Herr Oberpräſident der Provinz
ſo l ſich ſehr befriedigt darüber geäußert haben, daß die nach anderen
Richtungen hin gemachten Vorſchläge und Anträge die höhere Zu
ſtimmung nicht geſunden haben. Allen Beſuchern des freundlichen
Goſeck knnen wir die Mittheilung machen, daß höchſt wahrſchein
lich ſchon zu Himmelfahrt Herr Köker mit einem ſeiner in Halle
ſtatiogirten Dämpfboote die Verbindung zwiſchen Goſeck und
Weißenfels eröffnen und periodenweiſe unterhalten wird.

O Düben, 23. April. Jn der Nacht vom 20. zum 21. d.
Mis. iſt die in unſerer unmittelbaren Nähe belegene Stärkefabrit 7
dem zur Domäne Schwemſal gehörigen Vorwerke Schwerz ein Ka
der Flammen geworden und beim Niederlegen einer Mauer der Vöttcher
meiſter Müller vom Alaunwerke hier lebensgefährlich verletzt wor
den. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch unermitteit.
Ein junges Liebespaär iſt. nachdem es ſeit einer Woche ſpurlos n
ſchwunden war, an der Mulde, in der es ſeinen Tod geſucht z 4

gefunden hatte, in der Nähe des Alaunwerkes gefunden und an
hoben worden. Sie ſtammten aus den Nachbarorten Tornau u
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al. So greift die Manie des Selbſtmordes auch in unſerenx der un noch wenig beleckten Waldorten Platz.

t Selben bei Delitzſch, 22. April. Geſtern Abend wurde
der 15- jährige Sohn des Handarbeiters Karl Wachsmuth hier, in
dem hinter dem elterlichen Hauſe befindlichen Garten und zwar in
einem daſelbſt angebrachten, etwa I Meter breiten und 1 Fuß
tiefen, mit Waſſer angefüllten Strangloche todt aufgefunden. Da
der Knabe häufig an epileptiſchen Krämpfen litt und geſtern Nachmittag im Garten e geweſen iſt, ſo liegt die Wahrſchein-
lichkeit nahe, daß der elbe wiederum einen ſolchen Anfall gehabt,
ch hierbei am S befunden hat und in daſſelbe hinein

geſtürzt und ertrunken iſt.
g. Ans dem Querfurter Kreiſe, den 22 April. Wie be-

reits öfter, ſo iſt in dieſen Tagen wiederum auf der Feldmark von
Ober-Eichſtädt ein Grab aus alter Zeit entdeckt worden. Der
tiefgehende Pflug brachte eine Steinplattte ans Tageslicht. Man
entfernte die Erde und fand ein Grab. Die den Grabesdeckel bilden
den Steinplatten lagen 40 em unter der Erdoberfläche. Die Seiten
des Grabes, nicht aber die Sohle deſſelben, waren durch Steinplat
ten gebildet. Das Grab, im Lichten 132 em lang. 70 em breit
53 em hoch, hatte die Richtung von Nordoſt nach Südweft und iſt
auf einer kleinen Höhe gelegen. Es fanden ſich nur vor eine Urne
mit ſchwacher Ausbauchung, 14 em breit, 10 em hoch, enthaltend
einige Aſche, und der obere Theil des Schädels eines Ecwachſenen,
ſowie Arm- und Beinknochen. Der Schädelreſt lag im nordöſtlichen
Theil des Grabes, die Urne ſtand ungefähr in der Mitte deſſelben.
Die letztere hat bei zu feſtem Anfaſſen leider etwas Schaden ge-
ſitten. Urne und Knochen bewahrt Referent auf, nachdem der
Beſitzer des betr. Ackers, Herr Heidenreich, ſie ihm freundlichſt
berlaſſen.t Wolber tadt, den 22. April. Geſtern Abend kurz vor 9 Uhr

geriethen die irthſchaftsgebäude des Oekonomen Chriſtian Gerecke
zu Derenburg außerordentlich ſchnell in Brand, ſo daß bei An
kunft der ſofort alarmirten Feuerwehr die hellen Flammen bereits
aus allen Dächern und Luken herausſchlugen, und die angrenzenden
Grundſtücke nicht wenig gefährdet waren. Die Löſchoperationen, auf
Defenſive gehalten, gingen ohne Zwiſchenfall von Statten und nur
wenige Schritte iſt das Feuer über ſeinen Herd hinausgekommen,
was hier der Disciplin und dem verdoppelten Pflichteifer der be
treffenden Mannſchaften zu danken iſt. Gänzlich vernichtet ſind die
Gerecke'ſchen Wirthſchaftsgebäude und einige mit denſelben in Ver
bindung geſtandene Nachbarſtälle das Gerecke'ſche Wohnhaus, ſowie
die Vordergebäude der Nachbarn haben nur unweſentliche Beſchädig-
ungen erlitten. Ein Rind, drei Schweine, ſämmtliches Federvieh,
Wagen, land wirthſchaftliche Maſchinen und allerlei Vorräthe gingen
in den Flammen zu Grunde. Auf etwa 25000 wird ſich die
vom Feuer angerichtete Zerſtörung berechnen laſſen. Die Urſache
des Brandes iſt nicht ermittelt.

V Liebenwerda, 23. April. Jm geſtrigen Vormittagsgottes
dienſte fand unter Aſſiſtenz der Herren Oberpfarrer Wendt und
Paſtor Willrich die feierliche Einführung des Herrn Diakonus
Hausmann durch den Superintendentur Vikar Herrn Grünewald
ſtatt, wodurch wenigſtens eine der vakanten geiſtlichen Stellen er
ledigt wurde. Vor wenigen Tagen brannten Nachmittags die un-
verſicherten Gebäude des Einwohners Paukiſch in Rothſtein
nieder. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß der ſechsjährige Sohn des
P. das Feuer angelegt hat.

O Von der Elbe, 23. April. Ein hoffnungsvolles Früchtchen
eines Koſſathen in Brauchwinde wurde geſtern von der Polizei
feſtgenommen. Das Bürſchchen welches erſt im 15. Lebensjahre
ſteht, hatte ſeinen Eltern einen 100 Markſchein entwendet und da
mit das Weite geſucht. Von dieſer Summe fand man nur noch
17,50 bei ihm vor. Nach ſeiner Ausſage will er die Gelder
theils verſchenkt, theils verwürfelt haben. Der jugendliche Dieb
wurde ſofort ſeinen Eltern wieder zurückgebracht. Der geſtrenge
Herr Papa hat ihn mit einer Tracht ungezählter Prügel bedacht.

In Leimzig ritt der 18 jährige Sohn des Rentners Kunze
mit einem 22 jährigen Arbeiter mehrere junge Pferde aus. Nach
kurzem Ritt ſcheuten dieſelben und der junge K. ſtürzte zu Boden,
wobei ihm das Pferd mit Vehemenz auf den Leib trat. Die Ver-
letzungen ſind ſehr ſchwere. Jn dem Eichenbeſtand des Gutsbe-
ſiters Winterſtein zu Belſtedt wurde dieſer Tage eine 15 jährige
Eiche ausgeforſtet, an deren Wurzeln man eine Höhle mit einem
Neſte entdeckte, in welchem verſchiedene Schmuckgegenſtände lagen.

Vurgörner, 20. April. Geſtern Nacht gegen 12 Uhr wurde
durch die Bergarbeiter Friedrich Bauchmann und Guſtav Thor,
welche gegenwärtig in hieſigen Bergwerken arbeiten, in unſerem
Dorfe an verſchiedenen Orten grober Unfug verübt. So demolirten
ſie bei dem Bergmann Auguſt Voigt die Gartenmauer, riſſen die
Platten von der Mauer am Kirchberge herunter, zerbrachen ferner
bei dem Tiſchlermeiſter Günther den linken Thorpflügel und ſtürzten
den oberen Theil des Thorpfeilers ein. Bei dem Hüttenvoigt Guſtav
Walther riſſen ſie die Gartenthür heraus und beſchädigten das
Stacket, ebenſo zerbrachen ſie das Gartenſtacket beim Hüttenmann
Friedrich Häcker und beſchädigten die gemauerten Thürpfoſten mittelſt
einer Wacke. Außerdem warfen ſie mit Schlackenſteinen an die
Thüren und auf die Dächer verſchiedener Häuſer, indem ſie dabei
Rärmten und äußerten: „Die Burgörner ſollten erſt die Fremden
kennen lernen, ſie wollten das ganze Dorf in Brand ſtecken. Straf-
anzeige iſt erſtattet, und wird die wohlverdiente und jedenfalls ſehr
empfindlich ausfallende Strafe den begangenen Rohheiten recht bald
auf dem Fuße folgen.

B. Nordhanſen, 23. April. Jn der verwichenen Nacht iſt
hier wider alles Erwarten Schneefall eingetreten. Unſere ganze
Gegend bietet heute früh das vollkommene Bild einer Winterland-
ſchaft dar, da Berge und Thäler mit einer etwa 3 mm ſtarken
Schneeſchicht bedeckt ſind.

e Nordhauſen, 23. April. Jn Hochheim wurde am
vergangenen Sonntag ein Kirchendiebſtahl verübt. Mehrere
werthvolle Altargefäße und Kerzen wurden entwendet. Der Dieb,
zu deſſen Ermittelung es noch an jedem Anhalt fehlt, hat ſich wahr
ſcheinlich während des Läutens eingeſchlichen. Am 1. Mai wer
den die Strecken Goslar-Langelsheim und Goslar-Grauhof eröffnet.
Es verkehren täglich 3 Züge, die ſämmtlich 2.--4. Wagenklaſſe füh-
ren. Sie gehen von Seeſen, der Anſchlußſtation an die Südbahn
über Langelsheim, wo die Oberharzbahn einmündet, und Julius-
hütte nach Goslar und von dort nach Grauhof zum Anſchluß an
Kldesheim bezw. Hannover. Der Werkführer Boſſe in der
Holzſchleiferei des Herrn Lüders zu Langelsheim wurde, als er
den Treibriemen umlegen wollte, vom Getriebe erfaßt uud vollſtän-
dig zerquetſcht. Er ſtarb unter furchtbaren Leiden und hinterläßt
Frau und drei unmündige Kinder.

S Erfurt, 20. April. Wie wir von beſtunterrichteter Seite
hören, hat der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem
kürzlich an die hieſige Königliche Eiſenbahn- Direction erlaſſenen
Reſcripte bezüglich des Projektes für die Geſtaltung des künftigen

erſonenbahnhofs in Erfurt die Direction beauftragt, da die von
em hieſigen Magiſtrate befürwortete Durchführung der Bahnhofs-
traße unter dem Perſonenbahnhofe ohne Schädigung oder weſent
iche Vertheuerung der eiſenbahnſeitig herzuſtellenden Anlage mög-
ich ſei. nunmehr mit dem Magiſtrate in Bezug auf die von ihm

beegte Frage in weitere Verhandlungen einzutreten. Als Vor
di ingüng für die event. Herſtellung der fraglichen Unterführung iſt
die Forderung geſtellt, daß die Stadt Erfurt die Koſten des Unter
kührungsbauwerks und der anſchließenden Rampen zu tragen, ſowie
r die künftige Unterhaltung der Fahrbahn und die Beleuchtung

er Unterführung. zu ſorgen habe.

Tee Mühlhauſen i. Th., 23. April. Geſtern Nachmittag
Ziſhen 5 und 6 Üühr erhängte ſich zu Kl. Grabe der zwölffährige
In des Einwohners John in der Scheune ſeines Vaters, nach
teg er noch eine halbe Stunde vorher ſich mit ſeinen Schularbei-
i beſchäftigt hatte. Die Beweggründe, welche den Knaben zu
eſer That gebracht, ſind unbekannt.

Thün; Thüringen 23. April. Bei Großbreitenbach im
MRuinger Walde liegt der Schnee noch immer gegen zwei Fuß hoch.
R n Gotha hat ein Herr Trautvetter einen von ihm erfundenen
Rcgtungsapparat für Scheintodte eingeführt, der morgen

achmittäg bei dem Begräbniſſe einer hier verſtorbenen Frau auf
in t iedhofe an der Langenſalzaer Straße zum erſten Mal mit

ie Erde eingelaſſen wird. Der obere Theil des Apparates, in
er em ein elcktriſches Läutewerk ſich befindet, das durch einen in
enl and der Todten liegenden Zug in ſehr geräuſchvolle und ſtun-

der ét anhaltende Bewegung geſetzt werden kann, bleibt oberhalb
erdi t ſo daß man ihn jedexzeit beobachten kann. War der Be-
ums e wirklich nur ſcheintodt, dann muß beim Erwachen ſeine Hand
am ren Umſtänden den Zug in Bewegung ſetzen, durch den ein

m oberen Theile des Apparates befindliches Thürchen aufſpringt

und das Läutewerk ſo anregt, daß man daſſelbe ziemlich weit
hören kann.

S Suhl, 22. April. Jn Mäbendorf hat ſich geſtern früh
der Bauer Georg Dähn in ſeiner Scheune erhängt. Da deſſen
Kleider voll Schmutz und ganz naß waren, ſo läßt ſich annehmen,
daß er ſeinen Tod zunächſt im Waſſer geſucht, aber nicht gefunden
hat. Jm benachbarten Hinrichs kam eine Mutter mit ihrem
19jährigen Sohne in einen kleinen Streit, bei welchem ſchließlich
derſelbe auf ſeine Mutter zuſchlug und ſie durch wuchtige Schlägein's Geſicht derartig verletzte, daß das Blut aus Mund und Naſe

floß und die arme Mutter laut um Hilfe rufen mußte!
4 Aruſtadt, 23. April. Von zuverläſſiger Seite wird uns

berichtet, daß, nachdem die preußiſche Staatsregierung ihre Ge
nehmigung zum Vertriebe von Looſen zum Beſten der Wiederher-
ſtellung unſerer Liebfrauenkirche in ihrem Staatsgebiete verſogt hat,
die fürſtliche Regierung Herrn Baurath Bleichrodt beauftragt
hat, mit dem hieſ. Bau-Komitee in Verhandlung wegen der noch
zu vollendenden Bauarbeiten zu treten uud event. die Mittel zum
Weiterbau zu bewilligen.

S Sondershauſen, 23. April. Im benachbarten Dorfe
Hachelbich hat der Einwohner Kropf beim Umbau ſeines Hauſes
einen unverhofften Fund gemacht. Er entdeckte ein braunes Töpfchen
mit 35 Gold und 11 Silbermünzen, deutſchen und franzöſiſchen
Gepräges, die ſämmtlich aus der Mitte und dem letzten Viertel des
vorigen Jahrhunderts ſtammen, und die demnach weniger einen
archäologiſchen Werth, wohl aber einen Münzwerth von circa 550
repräſentiren. Man nimmt an, daß ein Vorfahr des Finders, viel
leicht zur Kriegszeit, wie ſchon oft geſchehen, das Geld vergraben
hat und ſpäter, durch einen plötzlichen Tod überraſcht, ſeine Ange
hörigen von dem vergrabenen Gelde nicht in Kenntniß zu fetzen ver-
mochte. Geſtern hatte die hieſige meteorologiſche Station Gelegen
heit, die für einen Tag gewiß ſehr ſeltenen Beobachtungen zu machen,
daß es in Allem etwas zu verzeichnen gab: Regen, Schnee, Hagel,
in den ſpätern Nachmittagsſtunden ſogar D. und Donner und in der
Nacht eine für die Jahreszeit bedeutende Kälte, ſo daß heute früh
die vollſtändige Winterlandſchaft fertig war. Und das am 22. April,
vier Wochen nach Frühlingsanfang.

Bernburg 23. April. Geſtern kam in unſerm ſtädtiſchen
Schauſpielhauſe zum Schluß der Theaterſaiſon Lortzing's Oper:
„Czaar und Zimmermann“ zur Aufführung. Zu dieſer Schluß-
vorſtellung waren auch aus Deſſau die Prinzeſſin Friedrich und
deren Töchter Prinzeß Wilhelm von Lippe-Schaumburg und
Prinzeſſin Hilda eingetroffen Dieſelben dinirten, nachdem ſie von
unſerem Oberbürgermeiſter Böttcher begrüßt waren, im Hotel zum
„Kaiſerhof“ und beſichtigten noch vor der Vorſtellung die hieſige
Stadt.

Leipzig. den 23. April. Der diesjährige V. Jnternatio-
nale Maſchinen markt zu Leipzig wird in den Tagen vom
15. bis mit 17. Juni abgehalten und ſind auszuſtellende Gegen
ſtände bis 15. Mai bei der Maſchinen-Markt-Commiſſion Herrn
Kreisſekretair Francke in Leipzig anzumelden. Wie die früheren
Maſchinenmärkte wird auch der diesjährige der Jnduſtrie im Allge-
meinen und der Landwirthſchaft insbeſondere viel intereſſantes Neues
und Vervollkommnetes bieten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Neues muſikaliſches Werk. Eine neue Symphonie des

Hofmuſikus Herrn Hetzel in Mannheim der fich ſchon durch ver-
ſchiedene andere Compoſitionen einen Namen gemacht (wir erwäh-
nen hierbei deſſen in unſerem Blatte recenſirte, wiederholt in den
Trio-Concerten des Herrn Apel mit großem Beifall geſpielte Trio
Op. 6) kam ſoeben im Großherzogl. Hof und NationalTheater in
Mannheim zur Aufführung. Das effektvoll gearbeitete Werk brachte
dem Componiſten nach jedem der vier Sätze reichen Beifall, drei-
maligen Hervorruf, Lorbeerkränze und Blumen ein.

G. H. Der „Neuen evangeliſchen Kirchenzeitung“ zufolge ſetzt
der „Preßverein in Schleſien einen Preis von 600 Mk. aus für
eine kurze volksthümliche Schrift über Luthers Leben, höchſtens vier
Bogen Manuſcripte ſind zu ſenden an Paſtor Weickert in Groß-
Wandris, Kreis Liegnitz. Termin Ende Mai d. J. Das Manuſcript
iſt mit einem Motto zu verſehen, das auf einem verſchloſſenen Cou-
vert zu wiederholen iſt, in dem ſich der Name des Verfaſſers be-
findet. Eine Commiſſion prüft, die gekrönte Schrift wird Eigenthum
des Vereins.

Vermiſchtes.
[Die Krönung des Königs Kalakaua ſoll äußerſt

luſtig geweſen ſein. Die „Hawaitan Gazette“ ſchreibt hierüber:
„Der König packte die Krone am Mittelknopf mit einer Hand und
ſetzte ſie ſich auf den Kopf, ergriff hierauf die andere Krone eben-
falls beim Mittelknopf und ſetzte ſie der Königin auf. Dieſer
Actus wurde durch die etwas würdeloſe Weiſe, in welcher der
König die Krone anfaßte, gänzlich verpfuſcht. Es iſt bei Krönun-
gen, welche durch den König ſelbſt vorgenommen werden, üblich,
die Krone mit beiden Händen anzufaſſen und in feierlicher Weiſe
hoch erhoben vor ſich hinzuhalten; dadurch aber, daß der König
ſie bei dem Metallknopf anpackte, wurde eine ziemlich komiſche
Wirkung erzielt. Nach der Krönung wurde im Gouvernements
hauſe ein Lunch ſervirt, an welchem die Miniſter Gibſon, Preſton,
Kaai und Buſch Theil nahmen, ſowie die Mitglieder des diplo
matiſchen Corps, die Mitglieder des Oberhauſes und die Gou-
verneure der Kriegsſchiffe, nach der Enthüllung der Kamehameg-
Statue. Seine Excellenz der Kriegsminiſter war betrunken genug,
um höchſt unangenehm und eklig zu werden, und ſein Betragen
bei der Tafel hatte zur Folge, daß Seine Excellenz der Amerikaniſche

Geſandte und der Commandeur des Vereinigten Staaten-Kriegs-
ſchiffes „Wachuſett“ ſich aus der Geſellſchaft des betrunkenen
Miniſters entfernten.“

Eine Treppe für eine halbe Million Rubel.
Der bekannte Petersburger Publiziſt Fürſt Meſchtſchersky er
zählt in der letzten Nummer ſeines Journals „Graſchdanin“
(„Der Bürger“) folgende charakteriſtiſche Thatſache: Gleich
nach der bekannten Erſtürmung der türkiſchen Feſtung Kars durch
die Truppen des Generals Loris-Melikow verlangte die ruſſiſche
Jngenieur Behörde von der Regierung drei Millionen Rubel be-
hufs Reſtaurirung und Neubefeſtigung der beſchädigten Feſtungs-
werke von Kars. Die Regierung bewilligte dieſe Summe und
als ſie vor Kurzem die Feſtungsarbeiten beſichtigen und ſich über
dieſelben Bericht erſtatten ließ, erhielt ſie zum Beſcheid, daß gar
keine Feſtungsarbeiten vorgenommen worden ſeien, wohl aber
eine ſteinerne Treppe von Karadag aus erbaut wurde, welche ſo
ſteil ſei, daß ſie gar nicht benutzt werden könne, da der Soldat,
welcher die Treppe einmal hinuntergeſtiegen ſei, ſo ermüdet werde,
daß er nicht im Stande ſei, dieſelbe Treppe wieder hinaufzuſteigen
und daß dieſe famofe Treppe nicht weniger als eine halbe Million
Rubel gekoſtet habe! Wo aber die übrigen 2/, Millionen Rubel
hingekommen ſeien, darüber ſchweigt die Geſchichte. Fürſt
Meſchtſchersky fügt dieſer Erzählung ſeinerſeits folgende lakoniſche
Bemerkung bei: „Ach ja, die Jngenieure! Nicht umſonſt ge
nießen ſie ſeit undenklichen Zeiten den Ruf der Koſtbaren.“

[Nur nicht ſprechen.] Um Oſterwaſſer zu holen, erhebt
ſich am Charfreitag früh, natürlich vor Sonnenaufgang, in dem
kleinen, idylliſch gelegenen Dörfchen N. (bei Wüſtewaltersdorf
(Schleſien) ein Mädchen von ihrem Lazer, nimmt den großen
„Bunzelkrug“, öffnet die Thür und betritt leiſe den Hausflur.
Da, welch' eine ſchreckliche Wahrnehmung Ein fremdes Frauen-
zimmer iſt eben damit beſchäftigt, ihm den Kleiderſchrank auszu-
rauben. Schon öffnet die Erſchrockene den Mund, um einen
Hülferuf auszuſtoßen, aber der Wichtigkeit ihres Ganzes ſich be
ſinnend und wohl wiſſend, daß kein Laut über ihre Lippen kommen
darf, wenn nicht das zu holende Waſſer ſeine wunderbare Kraft

und Wirkung verlieren ſoll, überwindet ſie ſich und geht ſtumm
an der ſich nicht im Mindeſten ſtören laſſenden Diebin vorüber
ſie eilt nach dem etwas fernen Bache und ſchöpft das Oſterwaſſer.
Als ſie zurückkommt, iſt die Diebin mit dem Raube verſchwunden,
aber die Beſtohlene hütet ſich wohl, zu jammern, hat ſie doch das
wunderbare Oſterwaſſer. Erſt als die Sonne aufgegangen, läßt
ſie die erſten Klagelaute hören, leider zu ſpät. Die Diebin war
längſt in Sicherheit und iſt bis heute noch keine Spur von ihr zu
entdecken geweſen. Die Beraubte tröſtet ſich aber mit ihrem

echten Oſterwaſſer, das jedenfalls etwa ſich zeigende Runzeln und
Flecken ihres Geſichts vertreiben wird.

Handel.
Vom Petroleummarkte. Die Anſtrengungen, welche

der Fiumaner Handelsſtand, unterſtützt durch das ungariſche Bank-
capital, macht, um den Jmport von Petroleum an ſich zu ziehen
und auch in dieſer Richtung Trieſt zu überbieten, finden ſeitens
der ungariſchen Regierung die weitgehendſte Förderung. Der
früher gemeldete Beſchluß, für den möglichſt raſchen Ausbau eines
eigenen Petroleumhafens in Fiume einen Credit von 1 300 000 Gulden
in Anſpruch zu nehmen, ſpricht für den Ernſt, mit welchem dieſes
Ziel erſtrebt wird, und ſobald dieſer Hafen ausgebaut iſt, dürfte ſich
auch thatſächlich der geſammte Petroleum Jmporthandel in der
ungariſchen Seeſtadt concentriren. Die Errichtung einer großen
PetroleumRaffinerie in Fiume durch die von der Rothſchild Gruppe
gegründete Mineralöl-Fabriksgeſellſchaft, welche in wenigen Monaten
bereits zur vollendeten Thatſache geworden ſein dürfte, da der Bau
eifrig betrieben wird, eröffnet die Möglichkeit eines ſchwunghaften
Jmports von amerikaniſchem, eventuell auch kaukaſiſchem und
rumäniſchem Rohöl. Die gedachte Geſellſchaft hat ihre commerziellen
Operationen bereits begonnen und ſehr bedeutende Abſchlüſſe in
Petroleum für Herbſtlieferung gemacht, von denen ein Quantum
von mindeſtens 400 000 Barrels vom Wiener Platze aufgenommen
worden iſt. Ungarn macht auch in Bezug auf die Schaffung einer
eigenen Petroleum Jnduſtrie alle möglichen Anſtrengungen und
wenn die an den verſchiedenſten Orten Ober-Ungarns und Sieben
bürgens und des Banats angeſtellten Bohrverſuche bisher auch keine
reichen Funde ergeben haben, ſo ſcheint doch gewiß, daß mächtige
Petroleumlager vorhanden ſind. Bis dieſe aufgedeckt ſind, ſucht
man durch die Errichtung von Raffinerien den ausländiſchen Roh-
ſtoff auszunützen, und hören wir diesfalls von einem neuen Project,
welches, von ausländiſchen Capitaliſten unterſtützt, dahin geht, in
Budapeſth ein großes Raffineriewerk für pennſylvaniſches und event.
rumäniſches Rohöl zu errichten.

Literariſches.
Soeben iſt bei Braumüller in Wien der ſechſte und ſiebente

Band „Aus Metternich's nachgelaſſenen Papieren“ er-
ſchienen. Dieſe beiden Theile umfaſſen die Zeit vom Tode des
Kaiſers Franz bis zum Rücktritte des Staatskanzlers, alſo vom
7. März 1835 bis zum 13. März 1848. Eine hochwillkommene
Beigabe bilden auch hier wieder die als Ertrefilets der Staats-
ſchriften auszugsweiſe veröffentlichten e r der Gattin
des Kanzlers. Es iſt dies Tagebuch nicht blos von hoher ſocialer,
faſt möchten wir ſagen kultur-hiſtoriſcher Bedeutung: es ſind
darin auch viele Symptome von hervorragender politiſcher Trag
weite aufgenommen. So giebt es doch wohl keinen beſſeren Be
weis dafür, wie der Thronwechſel in Oeſterreich die Stellung
Metternich's abſolut unerſchüttert gelaſſen, als die von der Fürſtin
regiſtrirte Aeußerung des Erzherzogs Franz Karl, Vater des
regierenden Kaiſers, die allerdings zu den en bei der
März- Kataſtrophe in ſchneidendem Widerſpruche ſteht: „Seitdem
mein Vater nicht mehr lebt, habe ich nur Einen Gedanken, und
das iſt der Fürſt; Gott möge ihn erhalten. Jch werde ihn immer
ſouteniren; auf mich ſoll er bauen, und die Reden Anderer können
auf mich keine Wirkung haben. Ich bleibe feſt bei meiner Mein-
ung, denn meine Meinung iſt nicht leichtfinnig gefaßt. Niemand
kann mich vom graden Wege entfernen, und der grade Weg iſt der
Fürſt Metternich.“ Ja, es ſcheint, als habe auch fünf Jahre
ſpäter der Thronwechſel in Berlin das Anſehen, das der Kanzler
an der Spree beſeſſen, kaum geſchmälert Wenigſtens kann nichtsherzlicher ſein, als der Brief womit Friedrich Wilhelm IV. ihm
noch am 29. Mai 1849 den Orden pour le mörite verleiht: „Hielte
ich den Orden zurück und er hat den allermindeſten Ehrgeiz, ſo
ſpringt er Jhnen von ſelbſt an den Hals. Außer den dreißig
Göttern habe ich mir noch die Ereirung von eben ſo vielen un-
deutſchen Halbgöttern vorbehalten, welche die Jnſignien ohne
Stimme tragen. Dieſe Halbgötter ſollen die Größe der Ganz-
götter den Augen der erſtaunten Welt begreiflich machen Jch
küſſe die Hände der Fürſtin und der Herzogin und umarme Sie
herzlich, ſehr ſehnſüchtig, Sie wiederzuſehen, mein lieber, theurer
Fürſt, als Jhr wahrer Freund Friedrich Wilhelm.“ Von dem
Herzog Naſſaus iſt die Fürſtin entzückt, weil er eine viermonat-
liche Landestrauer für den Verſtorbenen angeordnet mit der Be-
gründung, daß der letzte römiſche Kaiſer eine derartige Ehren-
bezeugung verdiene.

Von Die Deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre Umgebung
geſchildert von Max Ring find die 7. und 8. Lieferung erſchienen.
Jn dieſen Heften beginnt die Schilderung des „Neuen Berlin“, ſie
fängt mit dem Königlichen Schloſſe an, das auf der Grenze zwiſchen
der alten und neuen Zeit ſteht; die Geſchichte der ſtolzen Burg der
Hohenzollern iſt intereſſant, nicht weniger die verſchiedenen Säle mit
ihren Kunſtſchätzen und den alten Erinnerungen, ſchöne Jlluſtrationen
führen uns die Fagaden des Schloſſes, nach dem Luſtgarten und nach
dem Schloßplatze vor, den Hof, von Schlüter erbaut, die Rothe
Adler-Kammer, den Ritterſaal mit dem berühmten Prunkbuffet, die
Gemäldegallerie, den prachtvollen „Weißen Saal“ alle gut aus
geführt. Daran ſchließt ſich die Beſchreibung des Luſtgartens, des
Domes mit den Sarkophagen der verſtorbenen Mitglieder des Kö-
niglichen Hauſes, der Schloßbrücke, eine ausführliche Schilderung iſt
dem Palais des Kronprinzen und dem Zeughauſe gewidmet, alles
begleitet von guten Jlluſtrationen, theils größere Tafeln, theils ein
geſtreut im Texte.
e Globus. Jlluſtrirte Zeitſchriftfür Länder- und Völker-
kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit
Fachmännern r von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Band XLIII.
weg Sohn.

Jnhalt: Gallieni's Erforſchungs- Expedition nach dem oberen

Nr. 9--12. Braunſchweig, Friedrich Vie

Niger. P. M. Leſſer: Von Aſchabad nach Ghurian und Meſchhed.
Richard Andree: Der Ruhetag. Nekrologe. Hr. F. W.

Paul Lehmann: Schuller und Königſtein. Giacomo Love über
die Feuerländer. Die geiſtigen Fähigkeiten der auſtraliſchen Ein
geborenen. Dr. Hans Meyer's Reiſen im nördlichen Luzon.
Nekrologe. Wilhelm Schweizer: Das Vorrücken des blauen
Graſes in Kanſas. Ur. F. W. Paul Lehmann: Ueber den Bucſecs
nach Singia. Kürzere Mittheilungen. Aus allen Erdtheilen.

Klaſſikerbibliothek der bildenden Künſte bearbeitet vonJ. E. Weſſely. Heft 13 u. 14. Preis pro eft 60 Verlag
von Bruno Lemme in Leipzig.

Beide Hefte enthalten Klaſſiker der Malerei: Venezianiſche
Schule und bringen in vorzüglichen Lichtdruckbildern Werke von
Giorgione und Palma Vecchio.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. April 1883.

Aufgeboten: Der Kaufmann L. Heiſe, Brüderſtraße 6, und
A. Walter, Scharrngaſſe 7. Der Holzhändler B. Sperling, Bern
burg, und A. Blau, Leipzigerſtraße 102. Oberkellner L. Schöne-
mann, Leipzigerſtraße 8, und M. Wachsmuth, Zapfenſtraße 11.
Der Tiſchler H. Schröter, Blücherſtraße 6, und A. Wilde, kleiner
Sandberg 17. Der Maurer G. Jäger, Oberglaucha 23b, und
L. Löffler, Kellnergaſſe 8.

Eheſchließßungen: Der Maurer P Klepzig, Mühlgaſſe 3, und
A. Schmidt, Kapellengafſe 8. Der Schuhmachermeiſter L. Kien,
Hanfſäck 4, und A. Wolf, Blumenſtraße II. Der Tiſchler W.
Müller, Erfurt, und A. Dietrich, Wuchererſtraße 10. Der Hand-
arbeiter C. Pechoel und W. Pötzſch, Mühlgaſſe 4. Der Stein
hauer W. Hülbrecht, Schlettau, und M. Brödel, große Stein-



e

ſtrafe 59. Der Buchbinder J. Hübner, Leipzigerſtraße 77, und
M. Prinz, r 14. Der BauTechniker Th. Weber,
Taubengaſſe 15, und Schöne, Taubengaſſe 10. Der Hand
arbeiter H. Mai, wen aſſe 16, und A. Zwarg, Steinweg 4344.Der Fabrikbeſitzer E. Brdſitig, Unkel, und M. Reußner, Karl-

ſtraße 14. Der Gelbgießer A. Tietz, Fleiſchergaſſe 13, und F.
Thomas, Kleinſchmieden 6. Der Maurermeiſter L. Grote,
Weidenplan 9, und C. Büttner, Dachritzgaſſe 14. Der Fabrik
arbeiter R. Müller, Weidenplan 3b, und A. Walther, kleine Ulrich
ſiraße 27. Der Handarbeiter G. Röthling und F. Kroſtewitz,
Böllbergerweg 26.

Geboren:
berg 9. Dem Modelltiſchler M. Schwenzer ein Sohn, Wörm-
iertraße 36. Dem Weißgerber H. Stehr ein Sohn, Fiſcher-
plan 3.

Geſtorben: Des Schloſſer R. Kuthe Sohn Robert, 3 Jahr
4 Monat 17 Tage, Miliartuberkuloſe, Dorotheenſtraße 1 a. Des
Handarbeiter C. Fiſcher Tochter, todtgeboren, Händelſtraße 21.
Rentier Friedrich Wilhelm Arnold, 68 Jahr 3 Monat 18 Tage,
Bronchiectaſie, Friedrichſtraße 15. Der Buchdrucker Wilhelm
Brumme, 64 Jahr 5 Monat 10 Tage, croupöſe Pneumonie, am
Kirchthor 23. Des Seiler A. Stein Tochter Marie, 1 Jahr
7 Monat 9 Tage, Krämpfe, Spitze 2. Des Maurer C. Grauert
Eheftau Agnes geb. Arnold, 59 Jahr 11 Monat 29 Tage, Herz-
fehler, Kuttelhof 1.

Dem Maurer H. Hunold eine Tochter, Unter-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23 bis 24. April

Stadt Hamburg. Rentier r m. Gem. a. Braunſchweig.
Rittergutsbeſ. Gelbke m. Bruder a. Geſau. Rittergutsbeſ. v. Eller

r p7r
r

Kleider, wenn auch noch so reich besetzt,

J ausgeführt.

I PFärben wieder verwendbar bherstellen.

5

I aber ein Zertrennen nothwendig wird.

h Einpressen eines Musters in denselben.

wie auch Imitationen,

Unterlegen schadbafter Federn ausgeführt.

I werden auf das Sauberste gewaschen;
S früheren Farbe wieder hergestellt.
I Ausführung.

Eberſtein a. Morungen. Prof. v. Kries a. Berlin Kammerherr
v Alvensleben a. Neugattersleben. Fabrikbeſ. Hecker m. Sohn a.
Staßfurt. Fabrikdirector Wimpf a. Caſſel. Die Kaufl. Heyligen
u a. Berlin, Kühnert a. Staßfurt, Noggerath a. Magdeburg,

uteſſy a. Hamburg, Baumgartner a. Mainz, Linke a. Hresden,
Guttmann u. Hirſch a. Berlin, Lemmerholz a. Neuß, Eiſner u.
Piesbergen a. Berlin, Permaneder a. Mannheim, Cramer a. Leipzig,
Jörß a. Plauen ilV., Rauſchenplat a. Cuxhaven, Davis a. Hull,
Heilbutt a. Horſens, Hüskes a. St. Tönis, Lorentzen a. e
Regener a. Rönſahl, Tönnesmann a. Kiel, Rappart a. Stralſund.

Stadt Zürich. Fabrikant Richter a. Hamburg. Fabrikant
Fiſcher a. Dresden. Director Müller a. Chemnitz. Förſter Große
a. Lüneburg. Baumeiſter Müller a. Hamburg. Die Kaufl. Wehle
a. Magdeburg, Pohle a Erfurt, Keller a. Luckenwalde, Reichel a.
Frankfurt, Bartel a. Zerbſt, Winkler a. Stettin, Schulz a. Mühl-
hauſen, Föſter a. Bitterfeld, Merks a. Mainz.

reußiſcher Hof. Stud. theol. Bährens u. Stud. theol.
Ewald a. Loeſt. Bürgermeiſter Schrader a. Coswig. Landwirth
Krempien a. Schwerin. Landwirth Zumpe a. Hildesheim. Die
Kaufl. Teichgräber m Gem. a. Leipzig, Engel u. Krüger a Magde-
burg, Rickeheer u Fürſtenberg a. Berlin, Rießer a. Cöln, Weber u.Hoſnann a. Leipzig, Häberer a. Plauen, Ackermann a. Dresden.

Golduer Ring. Die Kaufl. Gewitſch a. Wien, Beiſcher a.
Linden, Herzfeld a. Nürnberg, Herbſt a. Hanau Pferdemenge a.
Kempten, Egler a Nordhauſen, Böttcher a. Berlin, Heine a.
Leipzig, Bleſchke a. Berlin. Brauereibeſ. Witte a. Dresden. Schul-

Fabrikant Sprengler a. Gladbach. Gutsbef. Henſchel a. Amſter
dam Stud. phil. Kümmel a. Gr.-Sarchen. Fabrikant Naumann
a. Hannover. i Bohne a. Karlsruhe. Dr. med Kühne a
München. Die Kaufl. Unverzagt a. Sitwg Berndt a. Berlin
Supper a. Stuttgart, Jacobs a. Cöln, llach a. Mühlhauſen
Andrien a. Aachen, Eberlein a. Hainichen, Ohrenſchall a Mühl-
auſen, Kuppe a. Mühlheim, Lehnartz a. Dellbrück, Varr a. Vlotho
dler a. Magdeburg, Nule a. Mainz, Lehmann a. Cöln, Schatz a.

Coblenz, Borner a. Kl.Tulpe. uchhändler Annecke a. Berlin.
Fabrikant Fiſcher a. Stettin. Gaſtwirth Nitz a. Colberg.

Jagdyerſchinſztaynverlenr Hamburg Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 19. April. Neue Nordd. Expreß-Verſchluß-

Kahn Nr. 56. Steuerm. Weſtedt heute hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. April.

Unter dem Einfluſſe des hohen Luftdrucks über Nordeuropa,
welcher an Jntenſität etwas abgenommen hat, dauert im ſüdlichen
Nord und Oſtſeegebiete die lebhafte öſtliche und nordöſtliche Luft
ſtrömung fort. Oxd meldet Nordoſtſturm. Jm Südweſten iſt das
Barometer wieder ſtark gefallen, ſo daß eine Beſſerung des Wetters
noch nicht zu erwarten iſt. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter
kalt, faſt überall trübe im nordweſtlichen Deutſchland fällt Schnee,
im weſtlichen Regen. Jm weſtlichen Deutſch'and liegt die Temperatur
bis zu 9 Grad unter der normalen.

director Bartels a. Berlin.
Goldene Kugel. Lieut. v Freuenfeld a. Naumburg. Cand. med. Städten folgende:

Goldene Staats-Medaille
Berlin 1879.

Berlin,
II 13. Wallstrasse 11-13.

und Spindlersfeldl bei Cöpenick.
Etablissement für

Färberei u. Reinigung
von Herren- und Damen-Garderoben,

Zimmer- u. Decorations-Stoffen.

DAMEN-GARDEROBE
jeder Art Iässt sich, je nach ihrer Beschaffenhbeit, unzertrennt auf- oder umſärben. Bei
s idenen und Halbseidenen Kleidern empfiehlt es sich, dieselben nur im zertrenn ten
Zustande „à ressort“ färben zu lassen. Durch die chemische Wäsche werden

unzertrennt gereinigt; in gebotenen Fällen
kommt die masse Wäsche zur Anwendupg.

HERREN-GARDEROBE
wird bei der Färbung, Wie bei der Reinigung, unzertrennt behandelt. Bepara-

turen an Uniformen wie an Civilgarderobe werden auf Verlangen sachgemäss

MöBELSTOPFE
J in Seide, Wolle ete., als: Riüps, Damast, Satin, Plüsch lassen sich durcb

Bei Plüschen, welche durch den Gebrauch abgenutzt
J sind, empfiehlt sich ein Pressen mät einem Muoster zur Deckung der sebadbaften
J Stellen. Cretonnes und Glanz Cattune werden gereinigt und können denselben
h Glanz, welchen der neue Stoff hatte, wieder erbalten.

SAMMET-GARDEROBE
I die durch Staub, Regen, Druckstellen ete. gelitten, —lässt sich unzertrennt wieder herstellen;

nur, wenn der Sammet stark verschossen, ist ein Auffärben anzurathen, zu welchem Zwecke

d Um beschä digte Stellen der Obertläche des Sammets zu decken,

TüLIL- UND MULI-GARDINEN
werden gewaschen und „auf Ven“ appretärt, event. auch crème gefärbt. Aus-

J besserungen an Gardinen werden auf das Sauberste ausgeführt.

ECHTE SPIITZEN
8 gewöhnliche Kante ete., werden anf en gewaschen undI Sechäden, wenn gewünseht, von sachkundiger Hand ausgebessert

STRAUSS- UND PUTZFEDERN
werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen, ebenso wir

GLACEE- UND WILDILEDERNE
HANDSCHVHE

erstere auch sehwarz gefärbt und letztere in der
Nöthige Ausbesserungen gelangen ohne Weiteres zur

Lüddecke a. Helmſtedt. Rechtsanwalt Werner a. r Amts
richter Rechenbach a. Teuchern. Dr. med. Backmann a. Finnland. Berlin 4 3

Am 1. Juni er. tritt unter der Be
zeichnung:

„Hanſeatiſch-Oſtdeuntſcher
Verband“

ein neuer Verbands-Güter-Tarif in
Kraft, welcher den Verkehr zwiſchen Sta
tionen der AltonaKieler, Holſteiniſchen
Marſch, Lübeck Büchener, Mecklen
burgiſchen Friedrich Franz, Berlin-
Hamburger, WittenbergePerleberger
und PaulinenaueNeuRuppiner Eiſen-
bahn einerſeits und

1. Stationen der Königlichen Eiſen-
bahn Directionsbezirke Bromberg
(incl. Marienburg Mlawkgaer Eiſen-
bahn), Berlin, der ab 1. April er.
zum Directionsbezirk Erfurt gehö-
rigen Halle-Sorau Gubener und
Oberlauſitzer Eiſenbahn, ſowie den
Stationen der Oberſchleſiſchen Ei
ſenbahn,

2. Stationen der Oſtpreußiſchen Süd
bahn, der BreslauSchweidnitz
Freiburger, der RechteOderUfer,
der BreslauWarſchauer und Po
ſenCreuzburger Eiſenbahn

andererſeits, ſowie zwiſchen Stationen

des Königlichen Eiſenbahn Directions-
bezirks Hannover (nördliche Linien) und
der Großherzoglich Oldenburgſchen
Staats Eiſenbahn einerſeits und Sta
tionen der vorſtehend ad 2 genannten
Bahnen, ſowie der Oberlauſitzer Ei
ſenbahn andererſeits in einem generel-
len und 4 beſonderen Tarifheften um-

C.

c w
im Jahre 1832.

G

1. der Gütertarif für den Hanſeatiſch
Preußiſchen Verband vom 1. Mai
1878 nebſt Nachträgen, mit Aus-
nahme der Tarifſätze für den Ver-
kehr zwiſchen den Stationen der
Hannoverſchen und Oldenburgiſchen
Staatsbahn einerſeits und der Mär-

Eiſenbahn anderer
eits,

2. der Gütertarif für den Niederſäch-
ſiſchOſtdeutſchen Verband vom 1.
Mai 1878 nebſt Nachträgen bezüg-

lich des Verkehrs mit den Statio-
nen Spandau und Wittenberge, der

Berlin- Hamburger Eiſenbahn, ſo-
wie Perleberg der Wittenb.Perle-
berger Eiſenbahn,

3. der Gütertarif für den Hanſeatiſch
Pommerſchen Verband vom 1. Juli
1878 nebſt Nachträgen bezüglich
des nur noch gültigen Theils für
den Verkehr mit den Stationen der
Berlin Hamburger Eiſenbahn,

4. der Gütertarif für den Hamburg
Pommerſchen Verband vom 1. Juli

1878 nebſt Nachträgen,
5. der Gütertarif für den Hanſeatiſch

Schleſiſchen Verband vom 1. Sep
tember 1878 nebſt Nachträgen, mit

Ausnahme der Tarifſätze für den
Verkehr zwiſchen den Stationen
der Hannoverſchen und Oldenbur-
zgiſchen Staatsbahn einerſeits und

den Stationen der BerlinGörlitzer
und CottbusGroßenhainer Eiſen-
bahn andererſeits,

6. der Gütertarif ſür den Hamburg-
Lübeck Schleſiſchen Verband vom
1. April 1879 nebſt Nachträgen,

7. der Verbands Gütertarif für den
Verkehr zwiſchen Stationen der
Berlin Stettiner pp. Eiſenbahn
einerſeits und Stationen der Meck-

empfiehlt sich das

as Ausbessern und

Annahmestelle für

HALLE as.
9. Am Markt 9.

Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands.

lenburgiſchen Friedrich Franz-
Eiſenbahn andererſeits vom 1. De
cember 1877 nebſt Nachträgen,
der Verbands Gütertarif für den
Verkehr zwiſchen Stationen der
Mecklenburgiſchen FriedrichFranz-

Nordbahn, ſowie Breslau N. M.
und Frankfurt a/O. (N. M. und

Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

r hOOTTL=òS--A«
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10.

11.

12.

die

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Haparanda 4, Petersburg Hampurg 0,

Memel 4, Paris 4, Karlsruhe 4, München 0, Chemnitz 0,

B. St.) und den Stationen Cott-
bus und Görlitz der B. G. E.
andererſeits vom 20. Februar 1878
nebſt Nachträgen, mit Ausnahme
der Tarifſätze für den Verkehr mit
den Stationen Halle und Leipzig
der B. A. E.,
der Gütertarif für den Norddeutſch

Sächſiſchen Verband vom 1. No
vember 1879 nebſt Nachträgen be
züglich des Verkehrs zwiſchen den
Stationen der Cottbus-Großenhai-
ner Eiſenbahn (excl. Großenhain),
der Oberlauſitzer Eiſenb. (excl. Elſter
werda) und der BerlinGörlitzer Ei
ſenbahn einerſeits nd den bezügli-
chen Verbandſtationen der Berlin-
Hamburger, WittenbergePerleber-
ger, AltonaKieler, Holſt.Marſch,
Lübeck-Büchener und Mecklenburgi
ſchen FriedrichFranz Eiſenbahn an
dererſeits, ſowie zwiſchen den Sta-
tionen der Oberlauſitzer Eiſenbahn
(excl. Elſterwerda) einerſeits und
den Verbandſtationen der Strecken
LangwedelBremerhafen, Bremen-

und HarburgLüneburg-
auenburg des Directionsbezirks

Hannover und der Großherzoglich
Oldenburgiſchen Staatseiſenbahnen
andererſeits,
der Tarif für den directen Trans
port von Braunkohlen c. in Wa
genladungen von Senftenberg und
GroßRäſchen der BerlinGörlitzer

faßt. Bahn vom 1. April 1877 nebſtDurch den neuen Tarif werden auf Nachträgen bezüglich des Verkehrs

gehoben: nach Stationen der BerlinHam-burger, Lübeck-Büchener und Meck
lenburgiſchen FriedrichFranzEiſen
bahn,
die direkten Tarifſätze für die
Stationen der Berlin Görlitzer
Bahn mit Mecklenburgiſchen und
SchleswigHolſteinſchen Stationen
im Verbandsgütertarif für den Ver
kehr zwiſchen Stationen der Berlin-
Hamburger Eiſenbahn einerſeits
und Stationen der Mecklenburgi-
ſchen FriedrichFranz Eiſenbahn an
dererſeits bezw. im Gütertarif für
den BerlinSchleswigHolſteinſchen
Verband nebſt Nachträgen, beide
vom 1. April 1878,
die direkten Tarifſätze zwiſchen Cü
ſtrin B. F. und Neubrandenburg
M. F. F. im Stettin-Märkiſch
Schleſiſchen Verband Tarife vom
1. März 1882,

direkten Tarifſätze zwiſchen
Frankenſtein O. S. einerſeits und
den Stationen der Strecken Lang-
wedel Bremerhafen, Bremen-
Hamburg, Harburg Lüneburg
und Uelzen (excl.) Lauenburg des
Direktionsbezirk Hannover ſowie
der Großherzoglich Oldenburgiſchen

Staatseiſenbahnen andererſeits in
den StaatsbahnGütertarifen Han
nover Oberſchleſien bezw. Olden
burg Oberſchleſien vom 1. Jnni
1882.

Gegen die bisherigen Frachtſätze tre
ten größtentheils Ermäßigungen und
in vereinzelten Fällen Erhöhungen ein
und wird nähere Auskunft über die
Höhe der neuen Frachtſätze durch das
Verkehrsbüreau der unterzeichneten

Eiſenbahn Direction Berlin, Leipzi
ger Platz 17, auf Verlangen ertheilt.

Der neue Tarif iſt bei den Verband-
ſtationen käuflich zu haben.

Berlin, d. 19. April 1883.
Königl. Eiſenbahn Direction

als geſchäftsführende Verwaltungſuplecch Namens der übrigen

betheiligten Verbands
Eiſenbahn (auch Lübeck), ſowie Verwaltungen.
Hamburg B. H. und L. B. einer
ſeits und Stationen der Berliner Kuhmelker

zum ſofortigen Antritt geſucht auf dem
Rittergut Domſen bei Hohenmölſen.
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